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Nr. 59. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 7. RR 9 

ſetzt heute die zweite Leſung der No⸗ 
1 gut Gren ordnen fort und zwar bei dem 
Artikel 3, betreffend die Befugniß der Bundeg⸗ 
reglerungen, die Conſumvereine und andere Vereine, 
bezüglich der Schankwirthſchaft unter die Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung zu ſtellen, auch wenn der Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb auf die Mitglieder ſich beſchränkt. 

Dazu liegt ein Antrag der Abgg. Gröber (Etr.), 
Hitze (Ctr.), v. Holleuffer (conſ) und Ja cobs⸗ 
kötter (conſ.) vor, nach welchem dieſe Beſtimmung 
für die Conſumvereine obligatoriſch ſein ſoll. 

Abg. Metzner (Ctr.) befürwortet den Antrag. 
Ebenſo die Abgg. Paaſche (natlib.) und Frhr. von 
Stumm (Reichsp.); Letzterer fragt, ob die ſogenannten 
Schnapskaſinos auch der Polizeiſtunde unterlägen. 

Staatsminiſter v. Bötticher erwidert, daß § 365 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs unter Umſtänden auch auf 
dieſe Kaſinos Anwendung finden könne. 

Die Abgg. Rei ßhaus (ſozd.) Bueb (ſozd.) und 
Schneider (frſ. Volksp.) bekämpfen den Antrag, weil 
ſie gegen jede derartige Beſchränkung ſeien. 

Der württembergiſche Bundesrathsbevollmächtigte 
v. Schücker ſtellt gegenüber den Ausführungen des 
Abg. Schneider feſt, daß Süddeutſchland ſehr wohl 
ein Intereſſe an den Beſchränkungen der Conſum⸗ 
vereine habe. 

Mit Ausſetzung ber Bblimmugn aber Bit 

eht das Haus zu Artikel 4 über, 
195 welcen ,, daß Thatſachen 


die Unzuverläſſigkeit des Gewerbe⸗ 
W ER rg auf dieſen Gewerbebetrieb dar⸗ 


thun, unterſagt werden ſollen: der Trödelhandel, ſo⸗ 
wie der Kleinhandel mit Garnabfällen oder Dräumen 
von Seide, Wolle, Baumwolle oder Leinen, der Klein⸗ 
handel mit Bier, der Handel mit Dynamit oder ande 
ren Sprengſtoffen und der Handel mit ſolchen Droguen 
und chemiſchen Präparaten, welche zu Heilzwecken 
enen. — 

Die Abgg. Gröber (Ctr.), Hitze (Etr.), von 
Holleuffer (conſ.) und Jacobskötter (eonſ.) ber 
antragen, die letzten Worte des Artikels wie folgt zu 
faſſen: der Handel mit Sprengſtoffen, der Handel 
mit Looſen von Lotterien und Ausſpielungen und, ſo⸗ 
fern die Handhabung des Gewerbebetriebes Leben 
und Geſundheit der Menſchen gefährdet, der Handel 
mit An und chemiſchen Präparaten.“ A 

Ein Antrag v. Holleuffer⸗Jacobslötter will die 
Worte „der Kleinhandel mit Bier“ ſtreichen und dem 
Artikel 4 folgenden Zuſatz geben: der Kleinhandel 
mit Bier kann unterſagt werden, wenn der Gewerbe⸗ 
treibende wiederholt wegen unbefugten Betriebes der 
Schankwirthſchaft beſtraft iſt. 

Dazu beantragt Abg. Ro eſicke (b. k. F.), hinter 
dem Worte „Bier“ die Worte einzufügen: „vom 


5. 

Die Abgg. Förſter und Graefe (dtſchſoz. Reſp.) 
beantragen, im Artikel 4 die Worte „und der Handel 
mit ſolchen Droguen und chemiſchen Präparaten, 
welche zu Heilzwecken dienen“ zu ſtreſchen. 

Abg. Lenzmann (rf. Volksp.) will das Publikum 
nicht genöthigt wiſſen, Sachen bei Apothekern zu ſehr 
hoben Preiſen zu kaufen, während es ſie bei 
Drogulſten jehr viel billiger bekommen könne. 

Abg. Förſter (dtſchſoz. Reſp.) ſchließt ſich dieſen 
Ausführungen an, befürwortet ſeinen Antrag und 
bekämpft die Faſſung des Antrages Gröber⸗Holleuffer 


als 15 Pr 
9 Hie (Eir.) Hölt den Antrag Gröber⸗ 
bin eigünzen ner, die Neglerungsvorlage zweck 

Geheimer Medizinalrath Piſtor führt aus 
nachgewieſen, daß die Drogulſten die beitigften Sir 
und gefährliche Präparate verabfolgten, es empfehle 
ſich daher die Faſſung der Regierungsvorlage anzu⸗ 
nehmen. 

Abg. Kruſe (natlib.) iſt ebenfalls für eine Be⸗ 
ſchränkung des Droguenhandels. 

Abg. v. Wolszlegier (Pole) erklärt ſich gegen 
ban ſeffang der . bei dieſer Frage 
Apothetes ſich um einen Conkurrenzkampf zwiſchen den 
in und den Droguiſten. 


bg. 
die Beſchrtangerbans (fr. Volksp) ſpricht ſich gegen 


nothwendiges iet ese Droguenhandels aus, der ein 


Staatsmint En 
Regierung von Bötticher betont, daß der 
9 - d den Wonkurrenztampf zwiſchen den 
Apothekern und den Droguiſten nichts bekannt ſei; 
nicht um Einzelintereſſen handle a, Ind ei; 
das Gemeſnwobl, Sit ein nochwas innen, lm 
er den Droguenhandel nicht, ſondern ebel alte 


ü ü 4. wo er ſolide 
geführt werde, für eine ſegensrelche Einri 
es müſſe dafür geſorgt werden, daß Dung. aber 


Droguenhandel nicht Leben und Geſundheit su 


v der 
enſchen gefährdet würden. Dieſe Geführd 
ene bezwecke die Regterungs vorlage. hrdung 


is Langerhans (frei. Volksp.) ſpricht fi 
die Abe gegen dle Belehräntung der Droguiften 52 7 
(otſchſoz. Wenn Holleuffer (ton) und Förſter 
85 5 een a ihre Anträge ei 5 

; r.) beantragt ſchließlich, den 
Bundes regierungen dle Beſugniß 1 5 95 auch 


Elb 


ntrag Gröber⸗Holleuffer ſei unannehmbar. l 


in g. Dienſtag, 


— . — 


den Kleinhandel 
machen. 
Fortſetzung Montag 1 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 7. März. Su 
8 Haus ſetzt die zweite Leſung des Kultusetats 
bei = 5 Lehranſtalten fort. 

Abg. Krauſe⸗Waldenburg (frelconſ.) ſpricht für 
Abänderung des Normaletats hinſichtlich des Höchſt⸗ 
gehalts der Anſtaltsleiter, das jetzt nur dem 
Oberlehrer entſpreche, und hinſichtlich der Servisklaſſen, 
da heute noch Städte mit über 50000 Einwohnern 


in die zweite, anſtatt in die erſte Klaſſe gehörten. 


Geh. Oberregterungsrath Bohtz jagt eine Prüfung 
der Angelegenheit zu. 

Abg. Seyffardt⸗Magdeburg (natlib.) verlangt, 
daß die Hilfslehrer beſſer geſtellt würden, da in der 
e Beſoldung derſelben eine ſoziale Gefahr 

ege. g 
Geh. Oberreglerungsrath Stauder weiſt darauf 
bin, daß für die Hilfslehrer an den Staatsanſtalten 
die letzten Jahre viel geſcheben ſei, und daß fie beſſer 
ſtänden als manche anderen Beamtenkategorten. 

Abg. Glattfelder (Etr.) ſpricht gegen Abänder⸗ 
ung der Ferienordnung und für einheitliche Regelung 
der dec Auen. der Lehrer an den nicht⸗ 

atlichen Anſtalten. 

2 3555 Dittrich (Ctr.) beklagt, daß an den Anſtalten 
Oſt⸗ und Weſtpreußens Imparität herrſche. 

Abg. Graf Moltke (frelconſ.) tadelt, daß durch 
den Normaletat eine Scheidewand zwiſchen den 
Lehrern aufgerichtet worden ſei, von denen nur ein 
Theil zufrieden ſein könne; es werde ſich eine nach⸗ 
theillige Wirkung auf den Nachwuchs im Lehrerſtande 
geltend machen. 

Kultusminiſter Boſſe erwidert, daß er um einen 
Mangel an Kandidaten des höheren Schulamtes nicht 
1 ſei, und daß ſich bereits ein Ausgleich vor⸗ 

exeite. 

Abg. v. Puttkamer⸗Ohlau (conſ.) hält die 
Klagen der Hülfslehrer für übertrieben a aigt ſich 
für Aufrechthaltung der Funktlonszulagen aus. 3 

Auf Anfrage des Abg. v. Eynern (natlib.) erklärt 
ſich der Kultusminiſter bereit, ſtatiſtiſche Erhebungen 
über die Confeſſion der Lehrer und Schüler zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Abg. Wetekamp (ür. Volksp.) fordert generelle 
Gehaltsregulirung der Lehrer, die Verlegung des 
Schuljahres und eine neue Prüfungsordnung. 


der] kannten Staatsrechtslehrer Prof. 


Ma 


Berlin, 8. März. Gegen den ehemaligen Rechts⸗ 
anwalt Friedmann iſt, wie die Blätter melden, das 
Auslieferungsbegehren auch wegen Theilnahme an be⸗ 


trügeriſchem Bankerott geſtellt. Gegen die bezügliche 
Mittheilung des Staatsanwalts hat Friedmann leb⸗ 
haft proteſtirt und erklärt, er ſei ein Opfer, nicht ein 
Mitſchuldiger an dem Bankerott der „Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Bank“. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ver⸗ 
leihung des Rothen Adlerordens 2. Klaſſe an den be⸗ 
Dr. Laband in 
Straßburg. In gut unterrichteten Kreiſen bringt man 
dieſe hohe Auszeichnung in Verbindung mit der Voll⸗ 
endung und Uebergabe eines Rechtsgutachtens, welches 
Profeſſor Laband über die Lippe'ſche Thronfolgefrage 
im Auftrage des Kaiſers erftatiet hat. Das Gutachten 
ſoll im Gegenſatze zu dem von dem Staatsrechtslehrer 
Prof. Dr. Kahl, früher in Bonn, jetzt in Berlin, in 
dieſer Frage abgegebenen Gutachten, welchen An⸗ 
ſprüchen der Lippe⸗Bleſterfeld'ſchen Linie günſtig war, 
zu Gunſten der Anſprüche der Linie Schaumburg⸗ 
Lippe ausgefallen ſein. 

— Der Beſuch der techniſchen Hochſchulen des 
Deutſchen Reiches betrug im Winterhalbjahr 1895/96 
insgeſammt 6894 Studirende (gegen 6301 Studtrende 
im Winterhalbjahr 1894/95), 1808 (1276) Hoſpitanten 
und 1007 (976) Hörer; im ganzen alſo 9209 (8553) 
Beſucher. Diejelben vertheilen ſich auf die einzelnen 
Hochſchulen wie folgt: Aachen hatte 1895/96 346 
Studenten, (1894/95 305), Berlin 2735 (3632), 
Braunſchwelg 380 (358), Darmſtadt 855 (730), Dres⸗ 
den 684 (645), Hannover 910 (810), Karlsruhe 917 
(901), München 1561 (1415), Stuttgart 821 (757). 

— Gutem Vernehmen nach hat das deutſch⸗eng⸗ 
liſche Syndikat, geleitet von der „Deutſch⸗Aſiatlſchen 
Bank“ und der „Hongkong & Shanghai Banking 
Corporation“, die in letzter Zeit mehrfach erwähnte 
Chineſiſche Anleihe abgeſchloſſen. 

— Ein geheimes Aktenſtück aus der Sozialdemo⸗ 
kratie veröffentlicht das Organ der Anarchiſten, der 
„Sozialiſt'. Darin werden die Schweizer Sozial⸗ 
demokraten aufgefordert, zu einer Ehrengabe für Lieb⸗ 
knecht zu ſammeln, der am 29. März ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag erreicht. 

Dresden, 8. März. Der Kaiſer ließ durch den 
Generaladjutanten, Commandanten des Hauptquartiers, 
Generallieutenant v. Pleſſen dem Prinzen Georg ein 
äußerſt huldvoll gehaltenes Handſchreiben überreſchen. 
König Albert ſtellte den Prinzen Georg in Würdigung 
ſeiner großen Verdienſte à la suite des Gardereiter⸗ 


Abg. Porſch (Etr.) behauptet, daß die Katholiken] Regi 


bei der Beſetzung der höheren Lehrerſtellen benach⸗R 


theiligt würden. 


Abg. v. Eynern (natlib.) wünſcht, daß die Weih⸗ Ii 


nachtszenſuren abgeſchafft würden; der Kultusminiſter 
erläutert, dieſe Frage jet den Lehrerkollegien überlaſſen. 

Abg. v. Pappenheim (conſ.) bittet, den 10 
ſtädtiſchen Lehranſtalten, bei denen der Normaletat 
noch nicht habe eingeführt werden können, Staats⸗ 
zuſchüſſe zu gewähren. 

Geh. Oberregierungsrath Bohtz erwidert, daß vor⸗ 
derhand darauf noch nicht gerechnet werden könne. 

Abg. v. Schenckendorff (ntl.) tritt für Unter⸗ 
ſtützung dieſer Lehranſtalten ein. 4 

Abg. Kropatſcheck (konſ.) für eine ſorgfältige 
Prüfung ihrer Verhältniſſe; manche kleine Stadt werde 
5 0 1 den Ehrgeiz, eine höhere Schule zu halten, 
verzichten. 

Abg. v. Pappenheim (konſ) legt dar, daß gerade 
die kleinen Anſtalten und Progymnaſien eine ſegens⸗ 
reiche Bedeutung für Eltern und Schüler hätten, und 
daß es eine große Härte ſein würde, ihnen den 
Lebens faden abzuſchneiden. N 
8 Bei dem Elementarſchulweſen tritt der Abg. 
N tepban»Beuthen (Etr.) den neulichen Auslaſſungen 
Sehnen engen N 5 10 Ge 

0 erlan e 
Ange cht. gt obligatoriſchen polniſ 

‚Der Cultusmirifter betont nochmals, daß die 
Schulverwaltung ſich hier von der Nothwendigkeit, der 
nattonalpolniſchen Agitation entgegenzuarbeiten, leiten 
laſſe. Oberſchleſien habe niemals zu Polen gehört 
und habe keine polniſchen Erinnerungen; die gegen: 
theilige Behauptung ſei Lüge. Die oberſchleſiſche 
Schuljugend müſſe zur Läuterung des vorhandenen 
plattpolniſch⸗ deutſchen Sprachgemiſches die deutſche 
Schriftſprache lernen. 

Abg. Wolczyk (Ctr.) führt aus, daß die hoch- 
polniſche Sprache den Oberſchleſiern durch die An⸗ 
dachtsbücher geläufig ſei; der deutſche Unterricht bleibe 
nur ein mechanisches Werk, bei dem die geiftige Ent⸗ 
wicklung der Kinder zurückgedämmt werde. 

Geh. Oberregierungsrath Schneider weiſt an den 
Erhebungen über die Schulbildung der Rekruten nach, 
daß die deutſche Schule in Oberſchleſien günftig wirke; 
auch die pommerſchen Kinder, die plattdeutſch ſprächen. 
lenden erſt ihren hochdeutſchen Lehrer verſtehen 

nen. 
5 Präſident v. Köller theilt mit, daß der Etat am 
105 März dem Herrenbauſe zugehen müſſe, wenn er 
daß Beginn des Etatsjahres erledigt ſein ſolle, und 
aß er deshalb in der nächſten Woche Abendſitzungen 
anberaumen werde, um die Etatsberathung zu fördern. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Fortsetzung. 


egiments und des 1. ſächſiſchen Feld » Artillerie 
egiments No. 12. Der Kriegsminiſter, General⸗ 
lieutenant Edler v. d. Planitz überreichte dem Prinzen 
m Namen der ſächſiſchen Armee einen ſilbernen 
Taſelauſſatz. Auch der Kaiſer von Oeſterreich ließ 
em Prinzen Georg durch den Erzherzog Otto ein 
ſehr huldvoll gehaltenes Handſchreiben überreichen. 
einingen, 8. März. Herzog Georg von Sachſen⸗ 
Meiningen brachte bei der Tafel, zu welcher der Land⸗ 
ag geladen war, einen Trinkſpruch aus, in welchem 
er auf die Verdienſte hinwies, die ſich der Landtag 
durch die Annahme des Erbfolgegeſetzes um das 
Herzogthum Sachſen⸗Meiningen erworben hat, und 
dafür ſeinen herzlichſten, innigſten Dank ausſprach. 
er Herzog ſchloß mit den Worten: „Möchten auch 
meine Nachkommen alle Zeit eingedenk fein deſſen, 
was die Vertreter des Landes durch die Annahme 
dleſes Hausgeſetzes auch für ſie gethan haben. Möge 
as gute und glückliche Verhältniß zwiſchen dem Land⸗ 
tag und der Regierung fortbeſtehen bis in die 
ſpäteſten Zeiten unſerer Kindeskinder. Mit dieſen 
Wünſchen erhebe ich dieſen Pokal und trinke auf das 
ohl des Landtags. Der Landtag lebe hoch, hoch, 
mmerdar hoch!“ 
aumburg, 8. März. Der hieſige Magiſtrat 
bezeichnet die von verſchiedenen Blättern gebrachte 
eldung, daß hier wegen der Diphtherttis die 
Schulen geſchloſſen ſeien, als durchaus unwahr. Es 
jet in der Stadt ſeit Monaten kein einziges Kind an 
Diphtheritis geſtorben. f 
Kattowitz. 7. März. Die Beerdigung der bei 
dem Brande in der Kleophasgrube verunglückten 104 
Bergleute fand heute unter Betheiligung aller Be⸗ 
hörden und einer zablreichen Volksmenge in feierlicher 
Weiſe ſtatt. Der Oberpräſident der Provinz Schleſien 
und der Präſident des Regierungsbezirks Oppeln 
hatten Kränze geſandt. — Zum Gedächtniß der 
Verunglückten wird in dem Dorfe Zalenſche eine 
Gedüchtnißkirche errichtet werden. 


Aus Italien. 
Rom, 8. März. 


In den Couloirs verlautet, Rudini werde mit der 
Bildung eines Kabinets mit General Ricotti als 
Kriegsminſſter beauftragt werden, da es dem Ver⸗ 
nehmen nach Saracco nicht gelungen iſt, ſich mit 
Rudini und Brin über die Kabinetsbildung zu ver⸗ 
ſtändigen. — Das zurückgetretene Miniſterium hat 
beſchloſſen, die Frage betreffend die Erhebung einer 
Anklage gegen General Baratieri dem neuen Mi⸗ 
niſterium zu überlaſſen. 

Vom Kriegsſchauplatze wird noch gemeldet, daß 
der General Baldiſſera den Major Salſa zu dem 
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Negus geſandt hat, um von dieſem die Erlaubniß zu 
erbttten, die in dem Gefechte am 1. d. Mts. auf 
italteniſcher Sekte Gefallenen zu beerdigen und um 
über die Zahl und die Namen der italieniſchen Ge⸗ 
fangenen Erkundigungen einzuziehen. 

Nach einer Meldung des „Popolo Romano“ findet 
das Gerücht keine Beſtätigung, daß Kaſſala umzingelt 
und in bedrängter Lage ſei. General Baldiſſera iſt 
für alle Fälle ermächtigt worden, die Garniſon aus 
Kaſſala zurückzuztehen, falls deren Lage in der That 
gefährlich werden ſollte. * 

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht eine Liſte mit 
den Namen von 189 Offizieren, welche in der Schlacht 
bei Adua am 1. März mit dem Leben davongekommen 
ſind, außerdem die Namen von fünf gefangenen Offi⸗ 
zleren, nämlich des Oberſt Nava, Oberſtlieutenant 
Galliano, zweier Hauptleute und eines Lieutenants. 
Der Verluſt an Offizieren iſt demnach ein ganz ge⸗ 
waltiger geweſen. Im Weiteren wird beſtätigt, daß 
die Brigade Dabormida und namentlich das Regiment 
Ragni in der Schlacht am 1. d. Mts. heroiſchen 
Widerſtand leiſtete. Die Brigade machte drei un⸗ 
geſtüme Angriffe mit dem Bajonnet. Ein Offi⸗ 
zier, welcher aus der Schlacht zurückkehrte, 
erzählt, daß bei dem letzten der erwähn⸗ 
ten Bajonnetangriffe die Brigade über 
Stellung der Schoaner hinaus vordrang und daß ſie 
eine Menge das Feld bedeckender Leichen fand; (keiner 
der ttaltentichen Soldaten ließ es an der den Todten 
ſchuldigen Achtung fehlen), ſodaß die Unſrigen nach 
dem Anſturm an den Sieg glaubten und die Soldaten 
in den eroberten Stellungen ihre Käpls und Taſchen⸗ 
tücher auf die blutigen Bajonnette ſteckten und in 
Hurrahrufe ausbrachen. General Dabormida konnte 
nicht den Verſuch machen, den errungenen Vortheil 
auszunutzen, weil die unter Befehl des Hauptquartiers 
ſtehenden Truppen zurückmußten. Die Artillerie des 
Generals Dabormida hatte faſt alle Munition ver⸗ 
ſchoſſen, die für jedes Geſchütz auf 130 Schuß be⸗ 
rechnet war. Als die Schoaner in ſtärkerer Zahl 
zurückkehrten, wurde die Artillerie vom Feinde um⸗ 
ringt, während die italieniſchen Truppen die Kanonen 
auf die Mauleſel luden. Die Infanterie leiſtete aufs 
Neue Widerſtand; da ihr aber Unterſtützung im Cen⸗ 
trum fehlte, wurde ſie von den an Zahl überlegenen 
feindlichen Streitkräften umzingelt und erlitt furchtbare 
Verluſte. Bis zum letzten Augenblick zeigte General 
Dabormida bewundernswerthe Feſtigkeit und Kalt⸗ 
blütigkeit. Die Ueberlebenden ſeiner Brigade zer⸗ 
ſtreuten ſich nicht, bis fie faft gänzlich niedergemacht 
waren. Nur wenige blieben unverwundet; die Offiziere 
wurden von dem Feinde beſonders aufs Korn ge⸗ 
nommen. Die Schoaner rückten kriechend bis unter 
die Kanonen vor, richteten ſich dann auf und ſchoſſen 
auf die Offiziere. Die Artillerie Albertone's gab über 
1009 Schuß ab. Die mit Siziltanern bemannten 
Batterien ſchlugen ſich ebenfalls äußerſt muthig, nur 
ein Offizier dieſer Geſchütze blieb unverſehrt; ebenſo 
konnte ſich von den drei einheimiſchen Batterien, nur 
ein einziger, aber ebenfalls verwundeter Offizier retten. 

Dem „Corriere della Sera“ werden noch folgende 
Einzelheiten über die Schlacht bei Adua gemeldet: 
Die Brigade Dabormida, welche zum großen Theil 
vernichtet war, leiſtete trotzdem bis zum Abend Wider⸗ 
ſtand und verhinderte ſo den Feind an weiterem Vor⸗ 
dringen. General Dabormida ſtarb inmitten ſeiner 
Soldaten, von Schüſſen durchbohrt. Das Beiſpiel 
der italteniſchen Truppen belebte den Muth der 
Askarls. Die Alpenjäger, welche von Oberſt Nava 
kommandirt wurden, thaten Wunder der Tapferkeit. 
Oberſtlieutenant Melini fiel, indem er ausrief: „Vor⸗ 
wärts, meine Alpenjäger!“ Die Krieger von Amara, 
welche grauſam und diebiſch find, ſtachen die Vers 


wundeten nieder und plünderten ſie dann; den ver⸗ 


wundeten Askaris waren Hände und Füße abgeſchnitten. 
Die im Feuer ſtehenden Batterien wurden vernichtet. 
Alle Difiztere der Batterien der Brigade Arimondt fielen 
im Kampf. Als die italieniſchen Truppen in Saganeiti 
anlangten, waren ſie in beklagenswerthem Zuſtand in⸗ 
folge des langen Rückmarſches, bei welchem ſie durch 
die Reiter der Gallas bis Matmarat verfolgt wurden; 
hier wurden letztere durch die Brigade di Broccard 
zurückgeſchlagen. Die Gallas griffen darauf die 
Bagage in Mainergas an und thellten ſie untereinan⸗ 
der. Man glaubt, daß General Arimondi todt oder 
gefangen iſt. Andere Details betreffen die von 
General Albertone befehligte Eingeborenen ⸗ Brigade, 
welche in das feindliche Lager eindringen ſollte, um 
die Abeſſynter vom Schlachtfelde abzuziehen. Die 
Brigade mußte jedoch nach zweimaligem Argriff zu⸗ 
rückgehen, von ſehr ſtarken feindlichen Kräften be⸗ 
drängt. Bei dieſem Rückzuge gerieth die Brigade 
Albertone in einen Engpaß, wo die anderen zur Unter⸗ 
ſtützung der Brigade vorgeſandten italteniſchen Truppen 
aus Mangel an Platz ſich nicht entwickeln konnten. 
Die Folge davon war, daß die Höhen von den 
Schoanern beſetzt wurden. Hätten ſtatt deſſen die 
weißen Truppen die Stellungen rechtzeitig beſetzt, ſo 
würden die Italiener ſiegreich geweſen ſein. Man 
glaubte vermöge der größeren Manövrirfähigkeit und 
der beſſeren Ordnung zu ſiegen. 20 von den ge⸗ 
fangenen Offizieren, darunter Oberſtlieutenant Galliano, 
find nach Schoa gebracht worden. Andere Depeſchen 
melden, daß am Tage der Schlacht 113 Bagage⸗ 
wagen von 2 Compagnien Schoanern bei Saurlat ge⸗ 
plündert wurden, daß aber die Munition, welche auf 


die 


Maulthiere verpackt war, eh wurde. Die 
Schoaner gaben Feuer auf die Krankenträgerkolonnen 
ab und ſchoſſen auf Aerzte und Verwundete. — In 
der Schlacht betrug die Stärke der Abeſſynier 100,000 
Mann gegen 15,000 der Italiener. Außer den 
Brigaden Albertone und Dabormida, welche ſich 
ausgezeichnet ſchlugen, wurden die anderen zu ſehr 
zuſammengedrängten Truppen überraſcht und unter⸗ 
lagen mit Ausnahme der Alpenjäger des Oberſt Nava. 
Oberſtlieutenant Galliano wurde durch einen Säbel⸗ 
hleb verwundet. Prinz Chigi fiel, indem er den 
General Albertone ſchützte. — Eine Depeſche der 
„Tribuna“ berichtet, daß die Schoaner ſelt dem 1. 
März nicht vorgerückt ſeien. Die Führer der 
Schoaner namentlich Ras Alula und Ras Mangaſcha 
dringen in den Negus, den Krieg bis aufs Aeußerſte 
fortzuſetzen, dagegen wünſchen die Soldaten und die 
Unterführer, in die Heimath zurückzukehren. Von 
Koſſala aus werden die gewöhnlichen Einfälle von 
Neiteret gemeldet, es jcheint indeſſen, als ob das 
Corps Ghedareſ's Zuwachs erhalte. Man glaubt, 
daß General Baldiſſera von Asmara aus im An⸗ 
marſche fet, um für Kaſſala wie für Adigrat Vorſorge 
zu treffen. 


Die Volkszählung im Deutſchen Reich. 

Das vorläufige Ergebniß der Volkszählung vom 
2. Dezember 1895 im Deutſchen Reich ſſt im Kaiſer⸗ 
lichen Statiſtiſchen Amt, wie ſolgt, zuſammengeſtellt 
worden: 


Ortsanweſende Zu⸗ Cr 1 

Staaten. Bevönnrung | 1860 bis a l 
in % d. 

2. Dez. 1. Dez. abſolut Bevölk. 

1835 1830 v. 1890 


Königr. Preußen 31847899 29957367. 1890532 L 6,31 

Königr. Bayern | 5797414 5594982 . 202432 ＋ 3,62 

Sachſen 3783014 3502684 f- 280330 ＋ 8,00 

Württemberg.. 2080898 2036522— 4437614 2,18 

Baben 25470) 1647867 T 67603/+ 4,08 

Fellen n 10393880 992883 T 46505 ＋ 4,68 
ecklenburg⸗ 

Schwerin .. 596883 578342] 18541 ＋ 3,21 
Sachſen⸗Weimar 338887 326091)+ 127960 ＋7 3,92 
Mecklenburg⸗ 

Strelitz 101513 97978|+ 35350 ＋ 3,61 
Oldenburg. . | 373662] 354968) 18694 ＋ 5,27 
Braunſchweig. . | 4339U6| 403773|+ 30133|-+ 7,46 
Sa ns 233972 223832 ＋ 10140 ＋ 4,53 
Sachſen⸗Altenb. 180012 170864+ 91480＋ 5,35 
Sachſen⸗Coburg⸗ 

Gotha 216624] 206513|+ 10111 ＋ 4,90 
Anhalt 2931230 271963+ 21160 ＋ 7,78 
Schwarzburg⸗ 

ondershauſen 78248 75510] 4 2738|-+ 3,63 
Schwarzburg⸗ 

Rudolſtadt 88590 85863|- 2727 T 3,18 
Waldeck 57782 5728114 5010 ＋ 0,87 
Reuß ältere Linie 67454 627540 47000＋ 7,49 
Reuß jüng. Linie] 131469 119811|+ 11658 ＋ 9,73 
Schaumb.⸗Lippe 41244 39163 20610 T 5,26 
Lippe. 134617 128495|+ 6122 T 4,76 
r 833244 76485f— 6839 ＋ 8,94 
Bremen 1962780 18 443 ＋T 15835 ＋ 8,78 
Ben, . 4681632 6225304 59102 ＋ 9,49 

lſaß⸗Lokhringen 1641220 16.3506(Y— 37714 L. 2,35 
Deutſches Reich 15224450 31494284794“ 2816033 ＋ 5,70 


Die Bevölkerung in Bayern rechts des Rheines 
betrug 50315000 (+ 3,39 pCt.), in der bayeriſchen 
Pfalz 765914 (+ 5,16 pCt.) 


Der Beſuch des öſterreichlſchen Miniſter⸗ 
präſidenten in Berlin. 


Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt anläßlich des Be⸗ 
ſuches des Grafen Goluchowski in Berlin: Allſeitig 
hat ſich bei uns die Ueberzeugung gekräftigt, daß die 
beiden mächtigen Nachbarreiche mit allen ihren Lebens⸗ 
intereſſen eng auf einander angewieſen ſind. Heute 
handelt es ſich nicht darum, dieſen Bund formell zu 
erneuern, er beſteht noch für längere Zeit in Kraft; 
aber es iſt klar, daß es nur mit Freude begrüßt wer⸗ 
den kann, wenn die amtlichen Träger dieſer Gemein⸗ 
fchaft der Intereſſen wiederholt in engen perſönlichen 
Gedankenaustauſch treten und ſich über alle ſchweben⸗ 
den politiſchen Fragen mit Gründlichkeit ausſprechen. 
Das iſt bisher im vergangenen Jahre in Auſſee und 
Wien geſchehen, das wird jetzt in Berlin fortgeſetzt 
und wie damals wird ſich anläßlich dieſer Meinungs⸗ 
ausſprache die Beſtätigung voller Uebereinſtimmung 
und damit eine neue Bürgſchaft für die Sicherung des 
europälſchen Friedens ergeben. Die jetzige Zuſammen⸗ 
kunft fällt in eine Zeit, wo nach manchen urſprünglich 
aufregenden Zwiſchenſällen wieder Ruhe in die aus⸗ 
wärtige Politik zurückgekehrt zu fein ſcheint. Das 
ſchwere Schickſal, das einen treuen und ritterlichen 
Bundesgenoſſen getroffen, wird die Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit feiten Zuſammenſtehens zwiſchen 
den beiden mitteleuropäifchen Staaten und Italien nur 
noch welter kräftigen und damit den Dreibund, ſoweit 
es möglich iſt, noch mehr befeftigen. Wer gegentheilige 
Erwartungen ausſpricht, verkennt die innere Natur des 
Dreibundes oder läßt feinen Wunſch den Vater ſeiner 
Gedanken ſein. Italien hat jetzt beſondere Gelegenheit, 
ſeine wahren Freunde kennen zu lernen, und auch dle 
jetzige Zuſammenkunft der leitenden Staatsmänner der 
beiden mit Italien verbundenen Staaten wird in Rom 
nur ſympathiſchen Widerhall finden. Daß bet der ber 
vorſtehenden Zuſammenkunſt alle Fragen zur Erörter⸗ 
ung kommen werden, verſteht ſich von ſelbſt. Wenn 
hier und da gewiſſe Schwierigkeiten in den Beziehungen 
zu England zu Tage getreten find, jo ſteht dem 
andererſeits eine unverkennbare Beſſerung der Bezieh⸗ 
ungen 80 Rußland gegenüber, die gleichfalls den fried⸗ 


lichen Zielen des Dreibundes willkommen ſein kann. 


Gegen das Börſen⸗ und Margarine⸗ 
geſetz. 


Die Proteſtverſammlung der Königsberger Kauf⸗ 
mannſchaft gegen die Gejeßentwürfe über die Börſe, 
die Margarine und den Verkehr mit Handelsdünger 
und Saatgut nahm am Sonnabend einſtimmig unter 
lebhaftem Beifall nachſtebende Reſolution an: 

Die heute verſammelten Königsberger Kaufleute 
legen entſchleden Verwahrung ein gegen die gelegent⸗ 
lich der Berathung des Börſen⸗ und des Margarine⸗ 
geſetzes und bel der beabſichtigten Regelung des Ver⸗ 
kehrs mit e Kraftfuttermitteln und 
Saatgut zu Tage getretenen unbegründeten Ver däch⸗ 
tigungen der Ehre und des redlichen Geſchäfts⸗ 
gebahrens des Kauſmannſtandes; gegen das ber Ge⸗ 
ſammtheit des deutſchen Handelsſtandes en'geger⸗ 
gebrachte unbegründete Mißtrauen, welchem dieſe Ge— 
ſetzentwürſe ſelbſt und mehr noch die dazu in den 
Reichstagskommiſſionen vorgeſchlagenen Aenderungen 
entſprungen find; gegen die dabei vorhandene Abſicht, 
den Handel zu bevormunden, unter kränkende Con: 
trollen zu ſtellen und in feiner ſegens reichen Beweg⸗ 
ungs freiheit zu hemmen; gegen bie Verſuche, vollbe⸗ 
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rechtigte Intereſſen anderer Erwerbszweige rückſichts⸗ 


los dem bermeintlichen Intereſſe der Landwirthſchaft 
zu opfern. Das Börſengeſetz, insbeſondere die Beſtell⸗ 
ung von Staatskommiſſarien, wird nicht nur den 
Börſenverkehr ſelbſt, ſondern dem geſammten deutſchen 
Handel die ſchwerſten moraliſchen und materiellen 
Schädigungen bereiten. Das bislang beabſichtigte Ger 
ſetz über den Verkehr mit Handelsdünger, Kraftfutter⸗ 
mitteln und Saatgut geht von unberechtigtem Miß⸗ 
trauen in das redliche Geſchäftsgebahren der be⸗ 
theiligten Fabrikanten und Händler aus und iſt 
geradezu geeignet, ehrliebenden Kaufleuten den Betrieb 
zu verleiden. Das Margarinegeſetz endlich in der 
von der Reichstagskommiſſion beſchloſſenen Faſſung 
ſchießt weit hinaus über das berechtigte Ziel, Täuſch⸗ 
ungen des Publikums zu verhüten, ſondern dient er⸗ 
ſichtlich dem Zweck, unter Schädigung und unbe⸗ 
rechtigter Beläſtigung der Fabrikation und des 
Handels zum Nachtheil der Conſumenten den voll⸗ 
berechtigten redlichen Mitbewerb der Margarine⸗ 
produkte möglichſt zu unterdrücken. 

Dieſer Verwahrung gegen jene Geſetzentwürfe 
ſchließen ſich auch diejenigen an, welche von denſelben 
nicht unmittelbar betroffen werden — in der Erwäg⸗ 
ung, daß der deutſche Handelsſtand ſich eins weiß in 
der Abwehr einer unberechtigten handelsfeindlichen 
Strömung und in der Erkenntniß, daß jede Schädig⸗ 
ung einzelner Handelszweige das ganze Wirthſchafts⸗ 
leben in Mitleidenſchaft ziehen muß. 


Parteitag der Liberalen in Pommern. 


Die Mitgliederverſammlung des Wahlvereins der 
Liberalen, die am Sonnabend in Köslin ſtattfand, 
war insbeſondere aus der Provinz Pommern ſehr 
zahlreich beſucht. Von Abgeordneten waren erſchienen 
Rickert, Pachnicke, Benoit, Lüttich. 

Gutsbeſitzer Wüſtenberg⸗Rexin und Bauer Stein. 
hauer⸗Köslin beleuchteten die Lage der Landwirthſchaft. 
Sie führten Beide aus, der Bund der Landwirthe 
ſchade der Landwirthſchaft und erſchüttere ihren Kredit. 

Bauer Berndt- Prinzenhof erklärte, der „Bund“ 
vertrete nicht das Intereſſe der kleinen, ſondern das 
der großen Landwirthe. 

Es wurde einſtimmig eine Rejolutton angenommen, 
die ſich gegen die Beſtrebungen des Bundes in Bezug 
auf den Antrag Kanttz und die Doppelwährung je⸗ 
doch für die Zuſammenhaltung von Stadt und Land, 
für die Unterſtützung aller Mittel, welche die Extrag- 
jähigtelt des Bodens erhöhen, die Verkehrsmittel ver⸗ 
mehren, die Tarife verbilligen, die Fachbildung er⸗ 
höhen und das Genoſſenſchafts ⸗Creditweſen fördern, 
ausſpricht. Die Bauernhofbeſitzer Rubow⸗ Schweſſin 
und Wolde traten für eine gerechte Vertheilung der 
Schullaſten und gegen die Bevorzugung der Guts⸗ 
herren und Benachthelligung der Bauern ein. Eine 
darauf gerichtete Reſolutlon wurde angenommen; 
ebenſo eine Reſolution, welche eine beſſere Vertretung 
des mittleren und kleinen Grundbeſitzes in den Kreis⸗ 
tagen verlangt. Die Discuſſion, an welcher ſich weſen⸗ 
lich Landwirthe betheiligten, war ſehr lebhaft; der 
Verlauf der Verſammlung ein recht befriedigender. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und 1 honorirt. 
Elbing, 9. März 1896. 

Muthmaßliche Witterun 

10. März: Wolkig, ſeuchttalt, Niederſchlage, w˖ 

erſonalien. Der zwelte Bürgermeſſter der 
Stadt Stettin, Gieſebrecht, iſt in gleicher Eigenſchaft 
für eine fernere Amtsdauer don zwölf Jahren bes 
ſtätigt worden. 

Der ſeitherige Stadtrath von Holly und Ponientzletz 
in Halle a. S. iſt als zweiter Bürgermeiſter dieſer 
Stadt für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren 
beſtätigt worden. 

Der Rechtskandidat Otto Legal aus Stein iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Neuen⸗ 
burg zur Beſchäftigung überwleſen. 

Der Rechtskandidat Curt Richter aus Zaskocz iſt 
zum Reſerendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Briefen zur Beſchäftigung überwleſen. 

Perſonalien bei der Juſtiz. Der Erſte Staats⸗ 
anwalt Rabe in Aachen iſt zum Ober⸗ Staatsanwalt 
bei dem Ober⸗ Landesgericht in Köln, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dräger in Drieſen zum Amtsrichter in 
Schivelbein ernannt, dem Kammergerichtsrath Schwahn 
der Charakter als Geh. Juſtizratb verliehen worden. 

Perſonal⸗ Veränderungen im Eiſenbahn⸗ 
Direktions⸗Bezirk Danzig. Verſetzt find: Der 
Reglerungs⸗Baumeiſter Nebelung von Rieſenburg nach 
Danzig, Maſchinenwerkmelſter Hertel von Dirſchau 
nach Konitz, Lokomotivführer Sperwin von Danzig 
nach Dirſchau, die Weichenſtelle 1. Klaſſe Standfuß 
von Wrotzlawken nach Elbing, Aßmann von Unter 
kerbswalde nach Schwarzwaſſer, Rothe von Schwarz⸗ 
waſſer nach Neuteih und Bethke von Neuteſch nach 


Unterkerbswalde. 
bei der Poſt. Verſetzt iſt d 
Perſonalien Dlrſchan nach 8 Bu 


Ober ⸗Poſtſekretär Helm von 

die Ober⸗Poſtſekretärſtelle bei dem Elſenbahn⸗Poſtamt 
in Dirſchau iſt dem Poſtſekretär Arnold aus Guhrau, 
zunächſt kommiſſariſch, übertragen worden. 

Gemeindekirchenrathswahl. An Stelle des 
verſtorbenen Herrn Geh. Commerztenrath F. Schichau 
iſt durch die Gemelndeorgane zu St. Marlen Herr 
Fabrikolrettor Stebert für ben Reſt der Wahlperlode 
zum Gemeindekirchenratb gewählt worden. Nach Ab⸗ 
kündieung von der Kanzel find etwalge Einwendungen 
gegen dieſe Wabl binnen 8 Tagen bei dem Gemeinde⸗ 
Urchenrath zu St. Marten zu erheben. 

Im Kaufmänniſchen Verein hält morgen, 
Dienſtag. Abend Herr Profeſſor Fabian einen Vortrag 
über das Thema: „Vor 25 Jahren im Lager vor 
Metz worauf wir an dieſer Stelle beſonders auf⸗ 
merkſam machen. 1 

Katholiſcher Arbeiterverein. In der geſtrigen 
Monatsverſammlung des katboliſchen Arbeltervereins 
erörterte der Vorſitzende Herr Propſt Zagermann recht 
eingehend die Statuten der Central-Krankengeld⸗Zu⸗ 
ſchußkaſſe der katholtſchen Arbeitervereine Deutſchlands, 
welche von einem Central⸗Vorſtaud mit dem Sitze in 
Düſſeldorf geleitet wird. Dieſe Kaſſe gewährt einer⸗ 
ſeits den geſetzlich verſicherten Angehörigen der 
arbeitenden Stände einen Zuſchuß zu ihrem Kranken⸗ 
gelde, andererſeits glebt dieſelbe denen, welche nicht 
verſicherungspflichtig find, einen kleinen Erſatz der 
geſetzlichen Verſicherung. Der W itritt iſt alſo ein 
freiwilliger. Die Kaſſe umfaßt vorläufig 4 Ab⸗ 
theilungen mit je 4 Klaſſen und zwar die 1. Ab⸗ 
theilung ſämmtliche mit der fabrifmäßigen Gewinnung 
und Verarbeitung der Metalle beicältinten Berufs⸗ 
gruppen, die 2. Abtheilung die baugemerblichen Berufe 
mit Einſchluß der Holz. und Steininduſtrie, die 3. Ab⸗ 
tbeilung dle Textilinduſtrie und die 4. Abtheilung die 
übrigen Berufsgruppen. Ferner thellte Herr Propſt 
Zagermann der Verſammlung mit, daß die Statuten 
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der Sterbekaſſe des Vereins einer demnächſt ab⸗ 
zuhaltenden Generalperſammlung nochmals unterbreitet 
und darauf dem Herrn Reglerungspräſidenten zur 
Beſtätigung eingeſandt werden ſollen. 
Vereinsveranſtaltungen. Am Sonnabend feierte 
der Naturheilverein ſein zweites Stiftungsfeſt in 
den Sälen der Bürgerreſſoarce. Den Beginn des 
gelungenen Feſtes bildeten Liedervorträge und die 
Aufführung einiger netter Theaterſtücke, deren Tendenz 
mehr oder weniger die Natur als beſte und richtigſte 
Krankenpflegerin behandelte. Ein flottes Tänzchen 
beſchloß den Abend, der den Theilnehmern eine ſchöne 
Erinnerung und ein Beweis dafür iſt, wie ſehr es ſich 
der Verein angelegen ſein läßt, ſeinen Mitgliedern 
nicht nur Geſundheit, ſondern auch Amülement zu 
verſchaffen. — Ferner feierte am Sonnabend der ge⸗ 
miſchte Geſangverein „Arlon“ fein Stiftungsfeſt, 
über deſſen Verlauf uns geſchrieben wird: Das Felt 
erfreute ſich ſehr reger Theilnahme. Das relchhaltige 
Programm wurde in allen Theilen zur vollſtändigen 
Zufriedenheit des Publikums ausgeführt und nahm 
mit dem Feſtprolog ſeinen Anfang. Es folgten ſo⸗ 
dann die Chorgeſänge „Toaſt des Vereins“, „Frühes 
lingsahnung“ von Mendelsſohn⸗- Bartholdy und der 
„Zauber am Brunnen“, componirt vom Dirigenten 
des Vereins, welche vortrefflich zu Gehör ge⸗ 
bracht wurden und reichen Beifall ernteten. 
Hierauf folgte die muſikaliſche Aufführung „Der 
Traum eines Capellmeiſters,“ welche die Lach⸗ 
muskeln in reger Thätigkeit behielt. Aus dem zweiten 
Theil des Programmes waren beſonders hervorzuheben 
die Vorträge der Tyroler⸗Geſellſchaft, welche die 
Duetts (mit Zither⸗ und Guttarrbegleitung), „Die 
Pürſch“ und „Auf den Alpenhöh'n“ vortrug und un⸗ 
getheilten Beifall fand. Ferner wurden auch das 
Couplet „Die betrübten Rekruten“ und „Die nehmen 
wir, die nehmen wir nicht,“ komiſches Duett, vortreff⸗ 
lich wiedergegeben. Mit großem Jubel wurde im 
dritten Theile die „Wiener Damenkapelle“ begrüßt, 
welche den „Doppeladlermarſch“ „Ach du mein 
Nuckelchen,“ Walzer mit Geſang und den „Mainzer 
Schützenmarſch“ ebenfalls mit Geſang, mit großer 
Geſchicklichkeit ſpielte. Die Capelle beſtand aus 12 
Damen des Vereins, welche ihr beſtes thaten, um den 
Abend ſo heiter als möglich zu geſtalten. Die Muſik⸗ 
ſtücke gefielen allgemein und mußte deshalb noch eine 
Extra⸗Plèce dem Programm eingereiht werden, welche 
unter lauten Bravos ſeitens der Erſchienenen endete. 
Nach dem gemüthlichen Theile wurde dem Tanze 
bis zur frühen Morgenſtunde gebuldigt. 
Endlich beging der Geſangverein „Volksliedertafel“ 
am ſelben Tage die Feier ſeines Stiftungsfeſtes in den 
Stilen des „Goldenen Löwen“. Der Beſuch war ſehr 
rege; die Vorträge, von den Sängern des Vereins 
unter der trefflichen Leitung ihres Dirigenten recht 
brav geſungen, erfceuten ſich eines allgemeinen Beifalls. 
Außer den Geſangsvorträgen waren es mehrere 
Theateraufführungen, welche, gewandt und bühnen⸗ 
gerecht geiptelt, die Anweſenden aufs Trefflichſte unters 


geſindel', das zum Benefiz des Herrn Hans 
Godeck in Scene geht, dürfte in hohem Maaße 
intereſſiren. Zählt doch das Stück zu den beſten Er⸗ 
zeugniſſen der modernen Bühnenproduction, was nach 
der erſten Berliner Aufführung von der geſammten 
maaßgebenden Preſſe anerkannt wurde. Ernſt von 
Wolzogen, der als Romanſchrlftſteller ſich längſt einen 
vortheilhaften Namen gemacht hatte, iſt mit dem 
„Lumpengeſindel“ auch in die erſte Reihe unſerer 
Bühnenſchriftſteller getreten. Seine hervorragendſte 
Eigenſchaft, die eines zündenden, prächtigen Humor's, 
verleugnet er auch als ſolcher nicht, und ſie iſt es vor 
allem, die dem „Lumpengeſindel“ zu ſeinem großen 
Erfolge verholfen hat. Um die Hauptfiguren des 
Stückes, die beiden Brüder Kern, gruppiren ſich friſch 
und kräftig gezeichnete Nebenfiguren, deren jede einzelne 
si En humorvoller Zeichnung genannt werden 
arf. 

Die Stettiner Sänger haben in Elbing ein 
gutes Geſchäft gemacht, denn auch die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung erfreute ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches. 
Die Leiſtungen der fidelen Sängerſchaar verdienen 
aber auch, gehört zu werden. Der ſprudelnde Humor, 
die vergnügte Laune der Sangesbrüder macht es 
erklärlich, daß es fo viele Menſchen giebt, die ſich an 
den lachmuskelbewegen den, vielſettig heitern Produk⸗ 
tionen einige Stunden erfreuen wollen. Eine Bes 
ſprechung der einzelnen Künſtler brachten wir ſchon, 
es erübrigt ſich nur noch zu ſagen, daß die „Stettiner 
Sänger“ bei einer ſpätern Wiederkehr bei uns das: 
ſelbe volle Haus finden werden, wie in dieſem Jahre. 
Dem Verdienſt — die Krone! 

Schulzenwahl. Heute Vormittag fand im Antb- 
hauſe unter Vorſitz des Herrn Stadtrath Krieger durch 
die ſtimmberechtigten Mitglieder der Fiſcher vom 
Fiſchervorberge die Neuwahl eines Schulzen und von 
zwei Schöffen ſtatt. Von den ſtimmberechtigten 
Wählern wurde der bisherige Schulze, Eigenthümer 
Gottfried Nachtigall wieder-, als Schöffen die Fiſcher 
Ephraim Deckner und Gottfried Deckner neugewählt. 
Die Wahlzeit gilt für drei Jahre. 

Von der Bahn. Durch die eingeführte Bahn⸗ 
ſteigſperre find auf hieſigem Bahnhof verſchiedene bau⸗ 
liche Veränderungen nothwendig geworden. Am öſt⸗ 
lichen Ende des Bahnhofes wurde eine von dem Vor⸗ 
platz aus zugängliche Bedürfnißanſtalt errichtet, welche 
zur Benutzung dienen follte, ſo lange bie Sperre 151 
ſchloſſen iſt. Da dieſe Einrichtung dem bie 
entſpricht, indem die Anſtalt für nicht alder Süd⸗ 
ſchwer aufzufinden iſt, ſo wird nunmehr auf de gar 
fette des Empfangsgebäudes innerhalb des per 5 
einer Arbeiterſtube eine Bedürfnißanſtalt errichtet, die 
für den Thell des Publikums zugänglich fit, der 
nicht mit Bahnſteigkarten verſehen iſt, und wird hier⸗ 
durch einem lange beſtehenden Uebelſtande abgeholfen. 

Wegebauten in der Provinz Weſtpreußen. 

n den acht Baukreiſen des Regierungsbezirks Danzig 
ſind im Jahre 1895 von Kreischauſſeen 47,177 Meter 
(1894: 40 509) fertig ausgebaut worden. Die fümmt« 
lichen Kreischauſſeen des Regierungsbezirks hatten 
Ende 1895 eine Länge von rund 1000 Kilometern. 
Im Regierungsbezirk Marienwerder waren Ende 1895 
an Kunſtſtraßen (Staats⸗, Provinzial⸗, Kreis⸗ u. |. w. 
Chauſſeen) rund 2800 Kilometer vorhanden. An 
Kreischauſſeen find 1895: 47,578 Meter ausgebaut 
worden und betrug die Geſammtlänge derſelben am 
Jahresſchluß 2241 Kilometer. 

Vacanzenliſte. 


nahe aufgelöſt hat, ehe das Eis mit dem 


Stadtkaſſenrendantenſtelle beim 


Mas lſtrat in Oderberg, Gehalt 1500— — 
Stad hauptkaſſen⸗Controleurſtelle beim Meg in 
Wolz aſt, Gehalt 1500 —2100 Mk. — Kreisausſchuß⸗ 
Aſſiſtentenſtelle beim Kreisausſchuß in Flatow, Gehalt 
100 Mk. monatlich. — Kaſſenaſſiſtentenſtelle beim 
Magiſtrat in Perleberg, Gehalt 1200 Mk., Caution 
1500 Mk. — Kreisausſchuß⸗Aſſiſtentenſtelle beim 
Kreisausſchuß in Strasburg Weſtpr. Gehalt 1200 
Mark. — Expedlentenſtelle beim Magiſtrat in Anger⸗ 
münde, Gehalt 1000 Mk. — Bureaugehilfenſtelle beim 
Landrath Fromme in Dillenburg, Gehalt 900 Mk. — 
Diſirikts⸗Polzelkommiſſariusſtelle bet der Polizeidirektion 
in Ben. Gehalt een 1 
ie Landwege in der Niederung befinden ſi 

wieder in einem faſt unpaſſirbaren Zuftinden hir. 
find die Ortſchaften, welche nicht an der Chauſſee 
liegen, fait gänzlich vom Verkehr ausgeſchloſſen. Nur 
mit 4 Pferden iſt es möglich, ſelbſt einen leichten 
Wagen durch den tiefen Schmutz zu ziehen. 

Abraupen der Obftbäume, Der milde Winter 
läßt befürchten, daß die Obstbäume unter der Raupen⸗ 
plage ſehr zu leiden gaben werden. Es ſei deshalb 
an das Vertilgen der Raupenneſter erinnert 

Kartoffeldiebſtahl. Aus den auf dem Felde 
des Gutes Spittelhof belegenen Kartoffelmieten ſind 
wiederholt Diebſtähle ausgeführt worden. Es iſt unn 
gelungen, die Diebe in einigen auf Bangeik Colonſe 
wohnenden Arbeitern zu ermitteln. 

Verhaftung. Heute Vormittag wurde ein aus⸗ 
wärtiger Former, der in der Angerſtraße eine Frauens⸗ 
perſon, mit welcher er fett mehreren Monaten vaga⸗ 
bondirend umhertreibt, arg mißhandelt hatte, verhaftet. 
Der Vorfall hatte einen erheblichen Menſchenauflauf 
veranlaßt. 

Eisverhältniſſe. Herr A. Zedler hatte geſtern 
mit einem Dampfer eine Recognoszirungsfahrt nach 
dem Friſchen Haff unternommen. Das Hoff iſt eis⸗ 
frei, nur an der Kahlberger Seite find kleine Eis⸗ 
flächen bemerkbar. Heute hat Herr Zedler eine Fahrt 
nach dem Drauſenſee unternommen. 

Von der Nogat. Die Eisdecke der Nogat 
befindet ſich noch in der Winterlage; iſt aber bereits 
fo ſchwach, daß fie nur noch von Fußgängern paſſirt 
werden. Für Fuhrwerke ſind die Eisbahnen oel 
Zeyer und Einlage vollſtändig geſperrt. Auch die 
Eismaſſen auf den Außendeichen der Nogat ſind ſehr 
zuſammengefallen. Die Eisdecke deigt ſchon offene 
Stellen trotz der großen Schlammetsmaſſen, und es 
ift zu erwarten, daß die Nogatelödede ſich ſchon bei⸗ 
Wachswaſſer 
Waſſer ſteigt 


aus der oberen Weichſel eintrifft. Das 


langſam; Waſſerſtand noch niedrig. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 9. März. 

Die unverehelichte Mathilde Fiſahn von bier hatte 
ſich wegen Körperverletzung und Bedrohung zu ver⸗ 
antworten. Der Schloſſer Mock, der verheſrathet ift, 
unterhält mit der Fiſahn ein Verhältniß, weshalb es 
ſchon oft zwiſchen dieſer und der Ehefrau des Mock 
zu Reibereien gekommen iſt. Die F. wollte erfahren 
haben, daß Mock ihr untreu geworden und mit der 
ſeparir ten Arbeſterfrau Nolalie Schulz ſpazleren gebe. 
Von Eiterfucht getrieben, begab fie ſich am 2. Februar 
d. J. in die Wohuung ihrer vermeintlichen Neben⸗ 
bublerin, um dieſe zur Rede zu ſtellen, bei welcher 


Gelegenheit die F. äußerte: „Wenn Du { 
mal mit Mod ſpozieren gehſt, deer ph cu 
ich euch Beide übern Haufen.“ Am Abend des 


4. Februar ſchickte fie den Arbeiter Prange zu der 
Schulz, um dieſelbe hinaus zu locken unter dem Vor⸗ 
wande, Mock ſei draußen und wolle ſie ſprechen. Als 
die Schulz auf der Straße anlangte, ſand ſie ſtatt 
des Mock die Fieſahn vor, die ihr gleich ins Geſicht 
ſchlug, unter dem Jequet einen blanken Gegenſtand 
bervorzog und mit demſelben ihr am Oberarm eine 
2 Centimeter lange ſcharſtantige Wunde beibrachte. 
Die F. behauptet, das Inſtrument, womit ſie ge⸗ 
ſchlagen, ſei ein Haken geweſen, der Sachverſtändige 
Dr. Schmidt verneint dieſes und ſtellt feſt, daß die 
Verletzung mit einem ſcharfen Gegenſtand, veellelcht 
einem Meſſer, ausgeführt ſei. Das Urtheil lautete 
wegen gefährlicher Körperverletzung und Bedrohung 
auf 6 Monate und 14 Tage Gefängniß. — 
Der Arbeiter Franz Dombrowski aus Lichtfelde kehrte 
am 6. Januar vom Koblenhaſen zurück und verſeßle 
feinem Mitarbeiter, dem Knecht Laaſer, einen Hleb 
über den Kopf mit dem dicken Ende eines Peitſchen⸗ 
ſtocks, fo daß L. bewußtlos binfiel. Die Verletzung 
war nach Ausſage des Arztes eine recht bedeutende, 
denn die Wunde zeigte eine Länge von 8—9 Ctm., 
eine Breite von 14 Ctm.; die Schädeldecke war voll⸗ 
ſtändig bloßgelegt. Die hinzugelommene Wirthin 
Nikolaſewskt, die den Laaſer verbinden wollte, wur de 
von Dombrowski geſtoßen, ebenfalls der Knecht Schirr⸗ 
macher. Laaſer war 14 Tage arbeitsunfähig und bat 
heute noch Schwindelanfälle. Wegen gefährlicher 
Körperverletzung und Lfacher Mißbandlung erhielt 
Dombrowski 9 Monate und 14 Tage G fängniß. 


Vermiſchtes. 


— Das Hexenlicht von Fiſchbach. Aus Hirſch⸗ 
berg, 1. März, ſchreibt man: Eine fait unglaublich 
klingende Hexengeſchichte, die gegenwärtig in Fiſchbach, 
einer beliebten Sommerfriſche des Rieſengebirges, Ibielt, 
macht hier viel von ſich reden. Bis kurz vor Weih⸗ 
nachten lebte dort eine betagte, gottes fürchtige Frou, 
die bei vielen, allerdings nicht gerade „hellen“ Orts⸗ 
bewobnern als Hexe galt. Sie ſollte es verſtehen, dos 
Vieh zu behizen und weiter auch die Macht haben, 
Kühe in fremden Ställen abzumelken, ohne hineinzu⸗ 

ehen. Seit dem Begräbnißtage gingen nun die un⸗ 
glaubüchſien Gerüchte im Dorfe berum. Beſonders 
einige Frauen aus der Nachbarſchaft wußten zu er⸗ 
zählen, ſie hätten mit eigenen Augen geſehen, wie in 


t der Sterbeſtunde der alten Frau Lichter zum Schorr. 


ſtein ihres Hauſes herausgefahren ſeien. Auch hieß 
es, die Verſtorbene komme wieder und treibe allahend⸗ 
lich in ihrer Wohnung mit kleinen Kindern ihr Weſen. 
Man bemerkte nämlich an dem Fenſter etaes ſo⸗ 
genannten Dachkaffers jeden Abend einen en 
der in der zwölften Stunde gewöhnlich te n 
haft ftrömten die Leute jeden Abend nach 15 em cause. 
und da ein jeder den Lichtſchein dicht 1 onnie. 
gewann der Glaube, daß es Den EN richtigen 
Dingen zugehe, immer mehr Ausbreitung. Am Mon⸗ 
tag vor Faſtnacht wurde endlich bezüglich des „H. xen⸗ 
lichtes“ Aufklärung verſchafft. Ein ziemlich entfernt 
wohnender Nachbar dieſes Hauſes liegt ſeit rei 
Monaten krank und daher brennt in feinem Zimmer 
jeden Abend, bis in die zwölfte Stunde hinein, eine 

Sohn der Verſtorbenen, Beuchme ſter 


Der 
Jaschke der ſich das geheimnißvolle Licht auch nicht 
erklüren konnte, beſuchte an jenem Montage feinen 


Nachbar und entdeckte hierbei, daß von dem Kranken⸗ 
zimmer aus das Dachfenſter feines Hauſes zu ſehen 


war, Eine Abnung ſtieg in ihm auf. Am Abend 
wurde der Sache weiter auf den Grund gegangen. 
Der Sohn begab ſich mit einigen „beberzten“ Männern 
des Dorfes in die verdächtige Kammer, wo man x 
Licht von unten aus eben wieder bemerkt hatte. r 
Kammer fand ſich dunkel vor, nichts rührte 15 En 
deutlich konnte man erkennen, wie ſich ie Ein 
jenem Krankenzimmer im Fenſter en Zimmer 
Mann wurde beordert, die 8 11 9 das Hexen 
auszulöschen. und im ieee damit auf ſehr 
Et” ue ent, koßdem iſt der Glaube 
natürliche Weiſe ange Here fel, dadurch nicht bes 
daß die Verſtorbene eine Hexe e., 0 

ſeitigt worden. Einigen völlig „Bernagelten“ iſt ſogar 
a . Erklärun 9 des der nicht überzeugend. Der 
Sohn der Verſtorbenen, der das Andenken ſeiner 
Mutter in Ehren gehalten wiſſen will, veröffentlichte 
nun neulich in den Hirſchberger Tagesblättern folgende 
Anzeige: 20 ME. Belohnung erhält von mir Derjenige, 
welcher mir dle verlogenen Subjekte, welche von meiner 
verſtorbenen Mutter lügenhafte, ſehr beleidigende An⸗ 
ſchuldigungen verbreiten, ſo nachweiſt, daß deren ge⸗ 
Be Beſtrafung erfolgen kann. A. Jerſchke, Bruch⸗ 
meiſter.“ 

— Der Kaiſer ſchenkte nach dem „Berl. Tagebl.“ 
ſelnem Schwager, dem Herzog Friedrich Ferdinand 
von Schleswig⸗Holſtein, eine neue, auf einer engliſchen 
Werft erbaute Rennyacht. 

— Die Stufenbahn auf der Gewerbe⸗Ausſtellung 
iſt nunmehr endgiltig geſichert. Nachdem die Linie 
feſtgelegt iſt, find am geſtrigen Freitag die Vorarbeiten 
in Angriff genommen worden. Die Planfrungsarbeiten 
für die Bahn werden noch im Laufe der nächſten 
Woche beendet und ſoll alsdann ſofort mit dem Hoch⸗ 
bau begonnen werden, der bis zum 1. Mat ſpäteſtens 
erti dürfte. 
dee 7. Marz Der ue enden Rn 
feftions-Brbeiterinnen wurde heute durch Einigung vor 

t beendet. 
dem isn März. Durch heftigen Sturm 
iſt die Verbindung mit den Inſeln unterbrochen; in 
der Nordſee ſtrandeten zwei Fahrzeuge. 

— Bremen, 7. März. Die ſtreikenden Arbeiter 
in Klevenhuſens Cigarrenfabrik haben die Arbeit wieder 
aufgenommen. Die Gefahr eines allgemeinen Cigarren⸗ 
arbeiterſtreikes iſt damit beſeitigt. 

— Eiſenach, 7. März. Die Weſſa und Fulda 
führen infolge des heftigen Gewitters und der ſtarken 
Regengüſſe Hochwaſſer, das noch ſteigt. 

— Modane, 8. März. Ein mit Waaren und 
Vieh beladener Zug entgleiſte am Ausgang des Mont⸗ 
Cenis⸗Tuunel. Mit Ausnahme der letzten 3 Wagen 
iſt der ganze Zug und die Lokomotive zertrümmert. 
Der Maſchinenführer und der Heizer ſind getödtet. 

— Vom Falle Kotze. Das Offizlercorps des 
„Königs: lanene Regiments” in Hannover, dem der 
deutſche Kaiſer die Geſchichte zur Urtheilsfindung 
überwieſen hatte, nachdem das fruͤhere Gutachten des 
Rathenower Regiments ſeinen Anſchauungen nicht 
entſprochen hatte, ſoll jetzt ein auf Abſchied lautendes 
Erkenntniß gefällt haben. „Was die anonymen Briefe 
anlangt“, ſo heißt es elle Be 5 

icht angenommen zu haben, v. 
Loge nc tor Berſeſßer I. Schon längft wacht fi 
in weiteren Kreiſen die Lesart geltend, daß der 
Urheber in noch höherer geſellſchaftlicher Stellung 
ſich befinde als der vielgenannte Zeremonienmeiſter.“ 
Das „Kleine Journal“, das früher ſchon dem Herrn v. 
Kotze zu Dienſten ſtand, meint noch: „Von einem 
Ende des Falles Kotze“ wird man übrigens doch wohl 
erſt dann ſprechen können, wenn der wirkliche Schreiber 
der ominöſen anonymen Briefe entdeckt ſein wird. 
Wir können bei diejer Gelegenheit übrigens beſtätigen, 
daß Dr. Fritz Friedmann nicht im Beſitze eines 
einzigen, auf den Fall Kotze bezüglichen Papieres iſt 
— noch einer Abſchrift irgend eines ſolchen. Wenn 
Dr. Friedmann das behauptet, jo iſt das als eine 
der Wahrheit widerſprechende Angabe zu bezeichnen, 
durch welche der ehemalige Rechtsanwalt wohl nur 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. März 1896. 

Geburten: Landwirth Jacob Berlin 
S. — Arbeiter Hermann Neumann S. 
— Steinſetzer Ferdinand Marholz T. 
— Arbeiter Anton Kroll S. — Schneider 
Joſef Lowitz S. — Fabrikarbeiter Carl 
Stolp T. — Fabrikarbeiter Joh. Aug. 
>, “ 

gebote: Schuhmacher Wilhelm 

Pawelezük mit Maria Bund — an 
Richard Hohmann mit ſep. Mühlenbeſ. 
Reich, Marie, geb. Schmidt. 

Sterbefälle: Steuerrath Hermann 
Boether 64 J. — Arbeiterfrau Wil⸗ 
helmine Lindenau, geb. Guske, 49 J. 
— Dienſtbote Aug. Amalie Groß aus 
Scharkoſtawell 45 J. — Rentiere Emilie 
Taureck 76 J. — Schloſſer Franz 
Heinrich T. 13 T Schuhmacher⸗ 
geſelle Max Pawlowski 51 J. — Arbeiter 


| 


eckt, ſich ſelbſt zu einem politiſchen Verbrecher zu 
1 6 rledmann und der Chefredakteur 
des „Kleinen Journals“ waren früher Buſenfreunde. 

— Koburg, 7. März. Bei orkanartigem Sturm 
wurde gegen 3 Uhr früh ein heftiger einige Sekunden 
anhaltender Erdſtoß von Südweſt nach Nordoſt in 
Kipfendorf verſpürt. 
Es iſt ein Skandal. — Unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift ſchreibt die von P. Ludwig in Leipzig heraus⸗ 
gegebene „Artlſten⸗Tribüne“ zur Wahrung der Standes⸗ 
intereſſen der Berufsartiſten folgendes: „Fritz Friedmann, 
der Verteidiger aller großen Spitzbuben, der gewiſſen⸗ 
loſe Routiner, voller Kniffe und Ränke, der leichtſinnige, 
frivole, verſchwenderiſche Lüſtling, der ſchließlich ſelbſt 
zum Verbrecher wurde und kurz vor der Entdeckung 
ſeiner faulen Machenſchaften das Weite ſuchte, ſitzt im 
ſichern Gewahrſam. Anna Merten, ſeine Begleiterin, 
iſt auf freiem Fuße gelaſſen worden und was gedenkt 
fie zu thun? Natürlich wird fie zum Varists gehen. 
Vorläufig ſoll ſie an einem Theater in Bordeaux 
Stellung als Tänzerin angenommen haben, ſie trägt 
ſich aber mit der Abſicht, ſich als Chanſonnetten⸗ 
fängerin auszubilden und dann nach Paris zu gehen. 
Warum auch nicht? So viel Talent und Stimme wie 
„Frau Rechtsanwalt Dr. Friedmann“ hat ſie allemal 
und mindeſtens iſt ſie auch ebenſo intereſſant wie dieſe. 
Kunſtverſtändige Direktionen giebt es ja genug. Vielleicht 
findet ſich einer, der beide, Frau Friedmann, die 
Rechtsanwalts⸗Frau, und Anna Merten, die Zucht 
häusler⸗Tochter, zuſammen engagirt. Eine hübſche 
Idee für unternehmende „Direktoren“ wäre auch, Frſtz 
Friedmann aus Wachs modelliren zu laſſen, da die 
Staatsanwaltſchaft das Original wahrſcheinlich „leih⸗ 
weiſe“ nicht abläßt, und von Frau Friedmann und 
Anna Merten um dieſe Kopie tanzen zu laſſen. Als 
weitere „Attraktion“ empfehlen wir als würdiges 
Pendant zu Anna Merten die Sängerin Lilly Meers, 
die ſich jetzt als „bekannt aus der Panama⸗Affaire“ 
annoneirt. Nette Geſellſchaft! Wirkliche Artiſten, ver⸗ 
hüllt Euer Antlitz und weint bitterlich, man hat Euch 
nette „Kollegen“ gegeben.“ 


Telegramme. 


Berlin, 9. März. Der Kaiſer fuhr geſtern Mittag 
bei dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe vor, mit 
welchem er eine längere Conferenz abhielt. 


Berlin, 9. März. Die Commiſſion für das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz beendete heute die erſte 
Berathung des Geſetzentwurfes. Der viel⸗ 
umſtrittene 8 25, die Leiſtungen des Staates 
betreffend, wurde mit dem Antrag Wiuckler 
angenommen, wonach der Staatszuſchuß bis 
zu 25 Lehrerſtellen für jede politiſche Ge⸗ 
meinde gewährt wird, ſodann auch in den⸗ 
jenigen Gemeinden, deren Aufwendung für 
öffentliche Schulen nachgewieſenermaßen mehr 
als 50 pt. der Staatseinkommen⸗ Grund⸗, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuern beträgt für die 
weiteren Stellen, mit der Maßgabe, daß die 
Summe der Staatsbeiträge die Hälfte der 
Mehraufwendung für Unterhaltung der öffent: 
lichen Volksſchule über den bezeichneten Pro⸗ 
eentſatz der Staats⸗ und veranlagten Steuern 
nicht über ſteigen darf. Der 8 26, die Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen betreffend, wurde unver⸗ 
ändert angenommen. Als Zeitpunkt für das 
Inkrafttreten des Geſetzes iſt der 1. April 
1897 beſtimmt. Die zweite Berathung ift auf 
den 16. März feſtgeſetzt werden. 

Berlin, 9. März. Der zur Krlegserinnerungs⸗ 
feier gewählte Ausſchuß der Berliner Kriegervereins⸗ 


| en von 10 Ahr ab, Br. 
Lieder tafel. werde ich in meinem Pfandlofale ff ch 


Mittwoch, den 18. März 1896, 
l Abends 8 Uhr, 
in den Sälen der Bürger-Ressource: 


* Soiree. % 


Jedes passive und active Mitglied 


erhält von Dienstag, d i 
Donnerstag, den 12. Mürz Ser 
Eintrittskarten bei Herm Rob 
Holtin, Schmiedestrasge 4. > 


Der Vorstand. 


x 


YES Verein Elbing den 9. März 785 4800 M ll 5 0 
rin ckel 
Turn- Sr] AN? a Geichtsvollzieper. hinter 27000 M. auf 10 1 


Sonntag, den 15. Mürz er. 
Schauturnen 


Nachmittags 4 uhr alle. 
In den Sälen des res. 


Stiftungsfeit u. Canzvergnügen. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


Der Vorſtand. 


SJIIIIECE EEi 


Kürſchnerſtr. 21, hier, zufolge Auf⸗ 
trages, in öffentlicher f 
gut bezw. ſehr gut erhaltene Möbel, als: 
1 Plüſch⸗Garnitur, 1 Sopha, 
2 Sophatiſche, 1 Eßtiſch, 1 
Spieltiſch, 2 Nachttiſche, 1 
Kleiderſchrank, 1 Bücher⸗ u. 
1 Wäſcheſpind, 1 Cylinder⸗ 
bureau, 2 Spiegel, 1 Toilette 
mit Spiegel, 1 Regulator, 
ſowie 3 Oelgemälde, 1 nene 
Matratze u. 1 kupfernen Keſſel 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
meiſtbietend verkaufen. 


5 
9 
11 
5 
6 
h 
0 

0 

1 
a) 


Alter Markt und 
Vorzügl. 


U53532323333JEEEGEEEEEGE 
2 4jeinmöbl. Zimmer i herrſch Hauſe u. d 
z. verm. ev. m. Küche. Näh. Junkerſtr. 38, part. unter 


reiw. Auction, Se 
in jeder Höhe 


ff. Biere. in mittl. 


9 5 
Deutsche Krone. 8 W 2 1% am Kit 
d Heiligegeiſtſtr. 12 
Frühſtückstiſch. a 
1 


Als Vertreter eine 


Hypot 


ungsfage auf fädtich i alten Binsfufge und bis zun hächſten Beleih⸗ 
ferneren Auskunft ſtehe ich 


Friedr. Hoffart, 


Werder gelegene vorzügl. Beſitzung von 
S. W. 77 i. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Ein gebildeter Herr 


a J. Jahren, federgewandt u. rüftig, 
für 1 hieſiges Comptoir z. 1. April geſucht. 
Bewerbungen mit Angabe des Lebenslaufes 

er Gehaltsanſpr. in der Exped. d. Ztg. 

Chiffre H. J. 65 niederzulegen. 


verbände beſchloß ſeine Thütigkeit durch ein Feſtmabl 
im Kaiſerhof. Anweſend waren höhere Militärs und 
die Vorſitzenden von circa 100 Kriegervereinen von 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. März. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Berlin und Umgebung, General von Strubberg toaſtete Börfe: Feſt. a Cours vom 7.3. 9.8. 
auf den Kalſer und auf den Prinzen Georg von l che Reichsanleihjůhhe. 1259 ao 
Sachſen, anläßlich deſſen Jubiläumsfeier. An den A * Ä 8 IR 99,90 99,90 
Kaiſer und den Prinzen Georg wurden Telegramme 4 pCt. Preußiſche ConſollnsZz3 . . 106,20 | 106,20 
abgeſandt. Auf das Feſtmahl folgte ein Feſtball. 3½ pCt. „ Reel Le 105,40 | 105,50 
g 3 pCt. 5 3333 99,70 99,80 

Berlin, 9. März. Der Ausſtand der Holzarbeiter 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 100,90 101,00 
Berlins iſt in der geſtrigen Verſammlung für beendet | 3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100.60 10% 
erklärt. Am Streik haben ſich etwa 1000 Arbeiter De ee 
betheiligt, die die 9ſtündige Arbeitszeit bewilligt er⸗ Fee Banknoten 169,45 169,50 
hielten. Ueber einige Werkſtätten wurde wegen Abs 5 Euknoten 217.45 217,35 
{ d d die S ängt 4 pet. Rumänier von 1890 87.30 87,10 
ehnung der Forderungen die Sperre verhängt. 4 pct. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,70 66,10 
Freiburg i. Br., 9. März. In Folge hohen] 4 pet. Italieniſche Goldrente 79,20 80,00 
Waſſerſtandes iſt die Schwabenthor⸗Brücke eingeſtürzt. Disconto⸗CTommandit . . 213,90 | 215,80 


Der Regierungs⸗Commiſſar Riedel und der Stadt⸗ Marzenh elawk. Stamm- Briuritäten 


direktor Sonntag werden vermißt. Der Erbgroßherzog, 


Produtten-Börje, 


der ſich bei den Rettungsarbeiten beteiligte, ſchwebte CCC 7.8.9.3. 

ebenfalls in Lebensgefahr. Weizen 8 5 . en 
Köln, 9. März. Infolge anhaltenden Regens] Roggen Mae: 124 50 124,70 

find der Rhein und deſſen Nebenflüſſe in ſortwähren⸗ & Juni STR en Zi 125.20 | 125,50 

endenz: feſter. 

dem Steigen begriffen. Von Wildbad bis zur Ein⸗ en De | 2000| 2009 

mündung in den Neckar hat die Enz einen ſo hohen] Rüböl M8aÿee 0.0. 08 2 20 aan) 

Waſſerſtand, wie ſeit vielen Jahren nicht, erreicht. Dizzee : | 
Weißenfels, 9. Februar. Das Waſſer der Saale See a 3 


iſt anhaltend in ſtarkem Steigen begriffen und hat 
ſtellenweiſe die Ufer überſchritten. Die Schifffahrt it | Königsberg, 9. März. 1 Uhr 10 Min. Mittags 
ſtreckenweiſe eingeſtellt. (Von VVV„'KTt Mn. ER 
Braunſchweig, 9. März. Der Prinzregent Als ag a ee Pete 45 Geld 
brecht und Gemahlin find heute früh 1 Uhr nach dem! „ ; x 
Loco nicht contingentirt 31,70 „ Geld. 
Seebad Bournemouth zu mehrtägigem Aufenthalt ab⸗ 
gereiſt. 


er e e ne 


Rom, 9. März. Einer von der „Agenzia Danzig, 7. März. een 
Stefani“ veröffentlichten Note zufolge beauftragte der a I nn N A 
König geftern Abend Ricotti mit der Kabinetsbildung. inl. hochbunt und weiß 145 
Dieſer wird ſich, wie die „Agenzia“ hinzufügt, mit „ hellbunt » - AR BEST Er, Mer 1 

’ 2 16 
Rudini und Brin ins Einvernehmen ſetzen und erſte⸗ * 8 Bee . l 3 112 
rem die Präſidentſchaft abtreten. Die Cabinetsblldung Termin zum freien Verkehr April-Mai . nn 
wird für heute erwartet. Kan 1 — Spreis z. freien Verkehr 15100 

Rom, 9. März. Nach einer Privatdepeſche aus e g Qual.⸗Gew.): geſchäftslos. 15 
Maſſauah telegraphirte Mojor Preſtinari, Kommandant inländiſcherrt - re = 
des Fort Adigrat, es jei fein Entſchluß, das Fort bis A Apr e BR 11400 
zur letzten Möglichkeit zu halten, er habe Lebensmittel . 30 er > 1 
für einen Monat und reichliche Munition; im Fort ER este große a ENDE 110 
ſeien über 300 Kranke. Die Rebellen ſind einige Mette Er P 5 

t 2 i BIeDsttlanDichen - + - 2... 8. 
5 1 entfernt. Er werde ſeine Pflicht thun bis gef 125 Saane „ 105 
5 Fünfte 

Valencia, 9. März. Die Volksmenge wollte vor Rübe en, mlänbiſche . 170 
dem amerlkaniſchen Conſulat demonſtriren. Bei dem 
Zuſammenſtoß mit der Polizei find mehrere ver⸗ Spiritusmarkt. 


wundet worden, darunter einige Gendarme. 
Belagerungszuſtand iſt proklamirt worden. 
London, 9. März. Die Königin reiſte heute 
Vormittag nach Nizza. — Die „Times“ meldet aus 
Waſhington: Viele Senatoren erklärten jetzt, der 
Congreß in der Cuba⸗Angelegenheit habe genug ge⸗ 


than. Alles weitere müſſe dem Präſidenten Cleveland 
überlaſſen werden. 


— 
Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Der Danzig, 7. 90 Spiritus pro 100 Liter loco 


contingentirt 51,00 ez. — Gd., 8. Jan. 
d., Nov.⸗März — Gd., nicht contingentirter 
31,50 Gd. pro Jan.⸗März 31,50 Gd., Jan. 31,75 Gd. 

Stettin, 7. März. Loco ohne Faß mit —— A 
Konſumſteuer 31,60, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer ——, pro Feb.⸗März —.— pro April⸗Mai —,.— 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 7. März. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —.—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 12,80. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 10,40. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,25. Ruhig. 


Glasgow, 7. März. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
wartrans 47 sh 7 d. Stetig. 


Kanfmänniſcher Verein. 17 7 7 
a ve, Junungs-Ausſchuß Jerlammlung t inen Lebring, 
N 8 = März 1896: 4. g 0 5 ee ee 
Ortra NN 5 — 4 $ 
15 ae nt 0 Mittwoch, den 11. Min 1896, Abends 8 Ahr, er O. B. Fischer Nachf. 
„Vor ren im Lager vor c (( 
Metz.“ > im Gewerbehauſe. 5 Danziger Stadt⸗Theater. 
25 = Tagesordnung: : SET RER, 
9 Bücherwechſel * S and früher. die Thätigkeit des Innugs⸗ Ausſchuſſes bro i are Me 
von 5—6½ Uhr. 4 Zu dieſer Verf 5 = > BE Märchentante. Luſtſpiel. N 
C u diefer Berſamml d tliche Mitglieder d 5 . März: I. 
Kirchenchor zu Heil. Vrei-Kön, g welche 15 ee ee angehören, a 9 a s 9 Sic 10 Funn. 
Dienſtag: Keine Probe. 4 noch beſondere Anträge entgegengenommen werden. > Hans Heiling. Oper. 
— D tag, den 12. März: Bei erhöht 
Auction. |: A. ee geek kde e Mari 
Mittwoch den 11 N Mis r ͤ yWwVUVVvVvVvvvÜü 1 un. 
L * * 79 


r beit renommirteſten Hypotheken⸗Actien⸗Bank 


heken⸗Darlehne 


Montag, den 9. März 1896: 


Zei halben Kaſſenyreiſen: m 
Kean 


3 N oder: 
Genie und 


e und 


ländliche Grundſtücke zur I. Stelle. 
ſtets gern zur Verfügung. 


Zu jeder 


Leidenschaft. 


Dienſtag, den 10. März 1896: 
Benefiz Hans Godeck. 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Das Tumpengeſindel. 


Luſtſpiel in3 Akten von Ernſt dv. Wolzogen. 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße Nr. 19. 


7500 — 8000 N. 3. I. ſch. Stelle 


im großen 


in Mittwoch, den 11. März 1896: 


Geſchloſſen! 
Donnerſtag, den 12. März 1806: 


ei halben Kaſſenpreiſen: 
Das Glück im Winkel. 


auf eine ländl. Beſitzung dicht bei Stuhm 

25 bald geſucht. Offert. unt. C. 59 

in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erb. 

Ell erwarten, finden Rath 

y und freundliche Auf⸗ 

: nahme bei Frau Lu- 

dewski in Königsberg i. Pr., 

Oberhaberberg 26. 

Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, Reinhardſtr. 


Heute entſchlief nach langem, 
ſchweren Leiden unſere geliebte F 
— Schweſter 
4 Emilie Taureck 
85 im Alter von 76 Jahren. 
Elbing, den 7. März 1896. 

Rudolph Taureck, 5 


Juſtizrath. 
Julius Taureck, 
Landgerichtsrath. 
Oscar Taureck, 


Oberſtlieutenant a. D. 5 
Die Beerdigung findet Freitag 
11 Uhr ſtatt. 


Die Beerdigung des Herrn 
Steuerrath Hermann 
= Boether findet Mitt W 
woch, den 11. März, Nach⸗ 

mittags um 3 Uhr, ſtatt. 


5 
. 
— . SE 


oh gan 1 
Kekauntmachung. 
Ausban der Elbinger Weichſel. 
Die Ausführung folgender Arbeiten 
und Lieferungen für den Bau der Schleuſe 
am Danziger Haupt ſoll im öffentlichen 
Verfahren in 2 Looſen verdungen werden 
nnd zwar: 
Loos 1: Erd⸗,„ Ramm⸗ und 
Betonirungsarbeiten. 
a. Erdarbeiten: 
rd. 134000 ebm Bodenbewegung. 
b. Rammarbeiten: 
ca. 270 lfd. m Bundpfähle, 
„ 2680 qm Spundwände, 
„ 12700 lfd. m Grundpfähle. 
0. Betonirungsarbeiten: 
rd. 4830 ebm Beton. 
Loos 2: Holzlieferung. 
a. rd. 39 ebm kieferne Bundpfähle und 
Zangen x. 5 
b. rd. 433 cbm 15 em ſtarke fieferne WE 
Spundwände. : 
c. 930 ebm fieferne Rundpfähle. 
Angebote ſind unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen Angebotsformulars, ge⸗ 
hörig verſchloſſen und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen, bis 


Monkag, den 30. März 1890, 
Pormiktags 11% Ahr, 


im Bureau der Waſſerbauinſpection hier⸗ 
ſelbſt, Marktthorſtraße Nr. 4/5, poſtfrei 
einzureichen, woſelbſt zur genannten Zeit 
die Eröffnung der Angebote erfolgen 
wird. 

Die Zeichnungen ſowie die Bedingungen 
werden im Bau-Bureau hierſelbſt, Lange 
Hinterſtraße Nr. 32, während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht ausliegen. 

Angebotsformulare ſowie die Be⸗ 
dingungen können vom Waſſer⸗Bau⸗ 
inſpections⸗Zureau hierſelbſt, Marktthor⸗ 
ſtraße Nr. 4/5, und zwar die Bedingungen 
für Loos 1 zum Preiſe von 2,50 M. 
und diejenigen für Loos 2 zum Preiſe 
von 1 M. gegen vorherige poſt⸗ und 
beſtellgeldfreie Einſendung des Betrages 
(nicht in Briefmarken) bezogen 
werden. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Elbing, den 6. März 1896. 

Der Kgl. Waſſer⸗Baniuſpector. 
Delion. 
Der Kgl. uin e enden, 


Plug, Mäh⸗ 
U. Weideland⸗Perpachtung 
zu Eſchenhorſt 


b. Rütkfort. 

Das Reuss'ſche Grundſtück 
Eſchenhorſt Nr. 5, enthaltend 36,64,00 
Hectar circa 66 kulm. Morgen beſten 
Niederunger Bodens, nahe der Bahn⸗ 
ſtation Grunau und dicht am Bahnhof 
Eſchenhorſt, unweit der Rückforter Chauſſee | 
gelegen, ſoll parzellenweiſe, theils zum 
Pflügen, theils zum Mähen, theils zum 
Weiden, für das laufende Jahr ver- 
pachtet werden. 5 

Hierzu habe ich im Auftrage des 
Eigenthümers einen Termin im Wohn⸗ 
hauſe des Grundſtückes ſelbſt zu 


! 
Montag, den 23. März er., 
Vorm. 10 Uhr, 


angeſetzt, zu dem ich Pachtluſtige mit 
dem Bemerken ergebenſt einlade, daß die 
bekannt zu gebenden Bedingungen die 
denkbar coulanteſten ſein werden. | 
Jacob Klingenberg, 
Tiegenort, f 
Auctionator u. vereid. Gerichts⸗Taxator. 


Gründl. Klavierunkerricht 


wird erth. Inn. Marienbgd. 15, pt. 


———— — —— —— . — 


® per Mtr. 1,05. 3,95, 4,25. 
Halbseid. Merveilleux changeant, Schmelz-Colliergarnituren N, 
extra breit, zum Abfüttern von für 75 Pf. 8 SL 
Kragen beſonders geeignet, Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! $ 8 


— — — —— — — . —-—-—-——ů—ů— —-— . — 


Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 


rere 


Die neuelen eingegangenen r www Den Eingang == 
11 . a ; 2 ſümmtlicher Neuheiten für die & 
Besätze, Nleidergarnituren * Frühjahts- u. 5 ommer-Snifon 1896 


% Die mur für kurze Zeit 6 
in meinem Schaufenster ausgeſtellten Modelle 
Gleichzeiti - gütigſt zu beachten. 
elch zei 10. ringe meine D 4 x 205 
en in empfehlende n e Aue 
aldigſt. 


Anerkannt prompte und exacte Ablieferung bei billigſten Preiſen. 
Elbinger Stroh⸗ u. Filzhut⸗gabrik 
Felix Berlowitzz, t. 
rer erese- erer eee 


zur Saiſon. 
Echte ſchwarze Elegante ſchwarze 
Sommele und Silk-Peluche.] Schmelzborden und Linſätze. 
Echte farbige keupeit! 35 
Sammete und Silk-Peluche 3 5 . . 3 wi 
zu jeder modernen Kleiderfarbe paſſend. chwarz Flitterbesätze. 
Velvet-Sammet Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
in ſchwarz und farbig. Schwarz Flitterbesätze auf 
Schwarz reinseid. Merveilleux Tullfond. 

p. Mtr. 1,55 an. Schmelz-Kleidergarnituren 
Reinseid. coul. Merveilleux, ſtreng moderne Collier-Mieder 
prima Qual., in jeder Schattirung | Sattel, Träger⸗, Epaulett⸗, Zacken⸗ 

am Lager, Mtr. 2.25. 5 und Kragenfacon 
Halbseidene Merveilleux für 1,50, 2,25, 2,75, 3, 25, 3,55, 


FO 


e e eee 


Mtr. 1,55. i 
per Metr Schmelz⸗Achſel⸗Garnituren 


mit Schmelzfranzen. 

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Schmelzgarnituren mit Flitter⸗ 
ſtickerei auf Tullfond. 

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Farbige Schmelzgarnituren 
mit Flitter⸗Stickerei. 
Farbige Schmelzgarnituren. 
Neu! Neu! 
Schmelz-Ornaments mit Behang. 
Farbige Schmelzborden 
in jeder Farbe per Meter 32 Pf. 
Neu! Neu! 
Farbige Flitterbesätze. 
Streng modern. Streng modern. 


Farbige Flitterstickerei 
auf Tullfond bis 6 Ctm. breit. 


Neu! Neu! 


Merveilleux gauffre, 
per Mtr. 1,55. 
Reinseid. changeant Merveilleux. 
Reinseid.changeant-Taffet 
in neueſten Farbenſtellungen. 
Schwarz u. coul. reinseid. Moiré. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Reinseid. gestickt Brocat 
in vielen neuen Farbentönen. 


Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 


Taffet chine 


in ſchönen Farbenſtellungen. 


kräftiger Magen 


Äund eine gute Verdauung! 


find die Fundamente eines gefunden Körpers. Wer ſich Beides bis hi, 
in jein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den jeit Jahren MR 
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 15 


Hubert Ullrich'schen 


= Fränter-Wein. = 


Taffet mille fleur. 


Chic! Chic! 
Weiss/schwarz, Weiss/marine, 


Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich be⸗ 
fundenen Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner 
eigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungs⸗ 


weiss/ gold gestreift reinseiden] Neu! Neu! ſyſtem eine äußerſt wohlthätige Wirkung aus und hat abſolut feine MiwS 
Taffet. Wachsperl-Borden. ſchädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regelrechte, naturgemäße BIER 
Neu! Neu! f 3 Verdauung, nicht allein durch vollkommene Löſung der Speiſen im Magen, 
Seiden-Pongò (Rohſeide). Neu! Neu! ſondern auch durch ſeine anregende Wirkung auf die Säftebildung. 


Hochelegant geſtickte Borden und 
Borduren, neue Farbenſtellungen. 
Schwarze Schmelzborden 
in reizendſter Ausführung 

ſchmal breit 
11 Pf. 28 Pf. p. Mtr. 


Schwarz und farbig 


Kräuter⸗Wein iſt zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1.75 in: 


h, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 


Neu! Miroir (Seidenfelpel) Neu! 
wing, Thiergarth, 
Frauenburg, 


in creme, gold, mais, ceriſe. neuroſa, 
bronce, tabak, oliv u. neublau. 


VBaſtſeide, mE 
prima Qualität, gemuſtert und mit 
farbigen Seideneffekten. 


Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, Dirschau, Gross Zünder, Schönbaum, Ge 
Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 


Auch verjendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, 


2 A * x 
2 8 Weſtſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Original⸗ 
Seiden Cr eppon. Seidenborden preijen nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 
Guipuire-Spitzen und Entredeux. | ſchmal breit 


or Nachahmungen wird gewarnt!‘ 
Man verlange ausdrücklich e 

Hubert Ullrich'schen Kräuter- Wein. 
Bestandtheile des Kräuterweins sind: : 

BE Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, 
Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, # 

€ amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


8 Pf. 18 Pf. p. Mtr. 


Schwarz und farbig 
Mohair⸗Hollitze ER 
per Meter 7 Pf. 


Schwarz und farbig 
Mohair⸗Soutache 
per Meter 2 Pf. 
Schwarz Mohairtressen in 12 

u! verſchiedenen Breiten 
ee per Meter 3 Pf. an. 
Vollſtändiges Farbenſortiment coul. 
ohairborden in 6 verſchiedenen 


Bourdon-Spitzen und Entredeux. 
Valeneienner-Spitzen und 
Entredeux. 
Trisch-Spitzen u. Entredeux. 
Tull-Spitzen u. Entredeux. 
Cröpelisse-Spitzen u. Entredeux 
in ſchwarz, weiß, cröme, mais, beurre, 
gold, beige und lederfarbig. 
Neu! Neu! 
Schwarz seid. Cröpelisse-Spitzen 

mit Stickerei. 


Neu! 
Guipuire-Spitzen u. Entredeux, 
beſte Imitation von Klöppelſpitzen. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Ben plan auf Batiſtfond. 
Valencienner-Spitzen, 
ſchmal (Zwiſchenſatz), Mir. 8 Pf. an. 
Leder-Spachtel-Spitzen und 


Annahme 


von weissen, schwarzen und couleurten 
Hüten zum Waschen, Färben und 
Modernisiren nach neuesten 


Breiten 
per Meter 4 Pf. an. 


Pufflitze p. Mtr. 3¼ Pf., 
Stück 25 Meter 82 Pf. 


Entredeux. a = j | 
a Neuheiten in ’ h 2 5 
Reichste Auswahl Perlmutter⸗Knöpfen Wiener und Berliner Modell- 8 
. formen bei 5 
erveilieuxX- 41 55 i 
Rips Bänder, Stahl⸗Knöpfen Th. Jacoby. = 
. 5 = Oxid⸗Knöpfen illi isnoti d exacte prompte Ablieferung 1 
Moiré- Bänder, Gold⸗Knöpfen Billigste Preisnotirung un p ieferung WM 
j i allen 2 FJC 0 KT 
= U Denen Horn⸗Knöpfen. eee eee ee eee — 
Neu! Neu!] Neu! Neu! 2 ſlliche Zähne 5 ER 
Reinſeidene changeant⸗ Garniurknöpfe (Aufſatz) Kin lch N — 
Glacé⸗Bänder moderne Kugel-, Carrée-, Knebel- unter mehrjähriger Garantie, © = — 
Neu! Neu! knöpfe in Gold, Silber, Stahl, : Plombiren ꝛc. 8 PR 
Reinseid. Taffet-Bänder. Bronce, Horn, Perlmutter u. Schmelz. & s gi 


Neu! Neu! 


Schwarz Schmelz- 
Knopf Garnituren. 


Neuheiten in 
Stahl-, Jed-, Simili-, Perl- 
mutter- u. Bronce-Schnallen. 


änulliche ‚Auslagen | 
Th. Jacoby. 


Zeodene Müler-u. Naurerfarh el 
Lacke, Firniſſe, Pinsel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


t man 1 in beſter Qualität MM 
5 am billigſten bei 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
. p —— 


Hierzu eine Beilage. 


22 8 0 
Friſche Litthauiſche Butter 
ausgezeichnet ihres Fettgehaltes wegen, 
per Pfund 90 Pfg., empfiehlt 
Herrm. Wiebe, 
Herrenſtr. 7. 


Junger Mann, 
Eiſenhändler, per 1. April — 85 
Off. unt. G. 59 an d. Exp. d. Ztg. 


5 
Damenſchneiderei 
laut Preiscourant in den 
Nr. 15, 18, 40, 53 
der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 59. 


Elbing, den 10. 


März 1896. 


Nr. 59. 


Ein Angriff auf die Civilehe. 

2 en Berathung des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
BE — Relcsteg bekannte ſich der Führer der 
Gonferbativen, Freiherr von Manteuffel, offen als 
entſchiedener Gegner der Givilehe im Gegenſatz zu 
dem als Sraltionsredner bei dieſer Gelegenheit fun« 
girenden Abg. v. Buchka. In verblümter Weiſe kün⸗ 
digte Freiherr von Manteuffel ſchon damals einen 
Verſuch an, die obllgatoriſche Civilehe aus dem Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch auszumerzen. Dleſe Abſicht hat ſich 
nunmehr zu einem von ſeiten der Mehrheit der konſer⸗ 
vatlven Reichstagsfraktion gebilligten Antrag vers 
dichtet, ftatt der obligatoriſchen die fakultative Civil⸗ 
che einzuführen, fakultativ in der Weiſe, daß den 
Eheſchließenden die Wahl zwiſchen einer kirchlichen 
Trauung und einer Trauung vor dem Standesbeamten 
gelaſſen werden ſoll. Es leuchtet auf den erſten Blick 
ein, daß ein ſolcher Schritt unabweisbar den Anfang 
einer völligen Beſeltigung der Civilehe bedeuten wurde. 
Daß die Mehrheit des Reichstags, die ſich in dieſem 
Falle aus allen Parteien außer den Confervativen 
und dem Centrum nebſt Anhang zuſammenſetzen ae 
auf eine derartige reaktionäre Maßregel ſich einl bt, 
ift abſolut ausgeſchloſſen. Wie fönnen bem ande 
kündigten fonjervativen Antrag lige dle 
Charakter einer leeren Demonſtration zubilligen, bie 
indeſſen das Gute hat, daß ſie wieder einmal klar 
zeigt, mit welch leichtem Sinn von ſeiten der Ab⸗ 
geordneten an Snftitutionen gerüttelt wird, die von 
der weitaus größeren Mehrheit der Natlon als 
wichtige Errungenſchaften hoch gehalten werden. Dieſe 
Charakteriſtik des Vorgehens der Conſervatlven wird 
noch vervollſtändigt durch die Beweiſe der Thatſache, 
daß in konſervatlven Kreiſen in betreff der Civllehe 
die unklarſten Begriffe vorherrſchen. Die „Kreuzztg.“ 
ſieht ſich genöthigt, ſeſtzuſtellen, daß ein Proteſt, den 
die „ſämmtlichen Geiſtlichen der Synode M.⸗Gladbach 
und der Vorſtand des Kreisverbandes der evangeliſchen 
Arbeitervereine des Jülicher Landes“ gegen die Be⸗ 
ſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches über die 
Civlleheſchlteßung erhoben haben, durchaus gegen⸗ 
ſtandslos ift. Die Faſſung dieſer Beſtimmungen, 
gegen die ſich der Proteſt richte, exlſtire garnicht; in 
Wirklichkeit lauteten die Beſtimmungen des Ente 
wurſes des Geſetzbuches ganz anders. Die Herren 
„Proteſtler“ haben ſich nicht einmal die Mühe ge⸗ 
nommen, ſich davon zu überzeugen, ob ſie nicht einen 
Kampf gegen Windmühlen unternähmen. Daß ſie 
ſich bei ihrer Aktlon auch in dem Paragraphen geirrt 
haben und ihren Proteſt gegen den § 1245 ſtatt gegen 


den § 1300 gerichtet haben, wollen wir ihnen nicht 


1 och anrechnen. Der ganze Vorgang be⸗ 
welt — af Ben ſchwachen Grundlagen bie 
Oppoſitlon gegen die Civilehe in den konſervativen 
Kreiſen beruht, und iſt es geradezu beſchämend für 
die Conſervatlven, daß fie ſich ſogar von einem Blatte 
wie die „Deutſche Tagesztg.“ wegen dleſer Thorhelt 
derb und mit merkwürdig vernünftiger Beweisführung 
abkanzeln laſſen müſſen. Das Blatt führt ganz richtig 
aus, daß man die Stellung der Kirche nicht ſtärke, 
wenn man fordere, daß die Erklärung vor dem 
Standesbeamten oder 
Beurkundung vor dem Standesamte jet weiter nichts 
als eine Protokollaufnahme. Würde in der großen 
Maſſe der Indifferenten der Glaube verbreitet, daß 
der Akt vor dem Standesamt und der Akt vor dem 
Pfarrer gleichwerthig ſelen, daß eines von beiden ge⸗ 
nüge, jo werde das der Kirche mehr ſchaden als dem 
Staate. Von dem Standtpunkte eines chriſtlich und 


konſervativ denkenden Beurthellers iſt das alles durch⸗ 
aus richtig! 


Die Conſervatſven ſorgen mit ihrem 


Spätes Glück. 
Novelle von Richard Wulckow. 
Nachdruck verboten. 


J. 

„Wir werden uns in den nächſten Wochen nicht 
übermäßig anzuſtrengen haben, lieber Herr Berge⸗ 
mann. Das Publikum braucht Zeit, ſich an einen 
neuen Rechtsanwalt zu gewöhnen, und wenn ich 
auch hier in St. noch aus früherer Zeit einigen 
Leuten bekannt bin, jo fragt ſich's, ob fie mich jetzt 
gerade brauchen. Sie werden Zeit finden, 
unſere Akten einmal gründlich zu muſtern 
und zu regiſtrieren; im Uebrigen — treiben 
Sie, was Sie wollen, natürlich mit pünktlicher 
Innehaltung der Bureauſtunden. Für die Ein⸗ 
ſtellung eines tüchtigen raſchen Schreibers können 
Sie auch gelegentlich ſorgen, damit es hier doch 
nicht gar ſo öde und leer ausſieht.“ 

So ſprach eines Morgens der Rechtsanwalt 
Theodor Henning zu ſeinem alten Bureauvorſteher, 
während er langſamen und wuchtigen Schrittes das 
große Zimmer durchmaß und die neue Einrichtung 
deſſelben, die Pulte, Schränke, Stühle einer ſorg⸗ 
fältigen Muſterung unterwarf. Der große breit⸗ 
ſchultrige Mann mit ſeinem mächtigen blonden 
Kopf und feinen klug blickenden blauen Augen hatte 
11 deinem Weſen etwas Behäbiges und Zwangloſes 

einebildete einen wunderbaren Gegenſatz zu dem 
Geſich dürren Aktenmann, der mit ſeinem gefurchten 
eſicht und ſeinem kurz geſchnitt : 
Haupthaar während der 8 Er enen, ergrauenden 
eneigter Haltun e des Chefs in etwas 
geneigte, Palting daſtand, ſich bemit wet 
lichſt verbindliches Geſicht zu wem hte, ein mög⸗ 
fine ni ver ebene e d arenen ue 
rwidern, ſchi en 
zu e ſchien ar nicht unbedingt 

Der Anwalt machte in feiner Wanderung, bei 
der er immer kräftig die Fußſpitzen auf den Boden 
geſetzt hatte und ſo in einen automatenartig nicken⸗ 
en Gang gerathen war, eine kleine Pause, ſtellte 
ſich dann zu Herrn Bergemann hin und ſagte: „Ich 
hoffe. daß Sie mit der Einrichtung des Eintritts⸗ 
ſchien ir n zufrieden find; ein luxuriöſes Mobiliar 
chien mir nicht nöthig, weil das Zimmer für AL 
und Jeden if. Das beſſere Publikum wird mich 


ja wohl direkt i naszimmer auf⸗ 
ſuchem n meinem Empfangsz 


vor dem Pfarramt erfolge. Die 5 


Antrage lediglich für ein Erſchwerung der Situation, 
in der ſich ohnehin ſchon das Bürgerliche Geſetzbuch 
befindet. Dem Centrum wird es natürlich hochwill⸗ 
kommen ſein, daß die Rechte die Quertreibereien in⸗ 
bezug auf das Eherecht im Entwurf des Geſetzbuchs 
unterſtützt. Freilich iſt nicht zu befürchten, daß das 
fonfervative Begehren auch nur in der Commiſſion, 
geſchweige denn im Plenum eine Mehrheit finden 
könnte. Aber jedenfalls wird durch Forderungen 
dieſer Art eine Atmoſphäre erzeugt, in der die Cen⸗ 
trumswünſche, die denn doch noch gefährlicher find, 
nur um fo üppiger werden wuchern können. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 7. März. Der Wahlreformausſchuß nahm 
die Regierungsvorlage betreffend die Abänderung des 
Staalsgrundgeſetzes an, nachdem alle dazu geſtellten 
Abänderungsanträge abgelehnt worden waren. 

Der öſterreichiſch⸗ ungariſche Miniſter des 
Aeußeren Graf Goluchowski reift in Begleitung des 
Cabinetscheſs v. Merey morgen früh 7 Uhr 40 Min. 
über Oderberg nach Berlin ab. 

Schweiz. 

Bern, 7. März. Die Lohn⸗Commiſſion der 
Eiſenbahnangeſtellten hat beſchloſſen, der Verwaltung 
der Jura- Simplonbahn als letzten Termin für die 
Annahme der Forderungen der Angeftellten Dienftag 
Mittag 12 Uhr feitzufeßen; im Falle der Ablehnung 
wäre der Streik unvermeidlich. 

Frankreich. 

Paris, 8. März. Präſident Faure verließ heute 
früh Marſeille auf der Rückreſſe nach Paris. Unter⸗ 
wegs machte er unter anderen Städten auch in Alx 
Halt, woſelbſt er die Spitzen der Behörden und den 
Erzbiſchof empfing. Der Erzbiſchof verſicherte in einer 
Anſprache die Ergebenheit des franzöſiſchen Klerus 
dem Vaterlande gegenüber; er gab dem Wunſche Aus⸗ 
druck, der Präſident wolle, ſo weit es ihm möglich ſei, 
alles Böſe verhindern und alles Gute thun, und 
ſchloß damit, die Miſſion desjenigen, der der erſte 
unter den Franzoſen iſt, ſei, der Diener aller Franzoſen 


zu ſein. 
Weige⸗ 


— Die Heereskommiſſion beſchloß, aus der 
rung des Kriegsminiſters Cavaignac, die Eutſcheldung 
des oberſten Kriegsraihs mitzuthellen, keinen Streitfall 
zu machen, und wird dieſe Thalſache in ihrem Bericht 
erwähnen. Ferner beſchloß die Kommiſſion, des 
19. Armeecorps beizubehalten, eine Kolonial-Armee 
dem Kriegsminiſterium mit geſonderter Verwaltung zu 
En, Budget en ß 

— In der Budgetkommiſſion erklärte Finanzmi 
Doumer, die Regierung beharre auf 255 Eiakomien 
ſteuer⸗Geſeßentwurf. Sie werde keinen anderen Ent⸗ 
wurf einbringen. Die Kammer werde entſcheiden. 
Die Commiſſion beſchloß ſodann, ihren geſtrigen Be⸗ 
ſchluß der Kammer am Montag vorzulegen. 

— Die Deputirtenkammer bewilligte einen Credit von 
315000 Fres. zur Entſchädigung der Opfer aus den 
Unruben zu Paris im Juli 1893 und zu Lyon im 
N ſowle aus der Exploſion im Reſtaurant 

oyot. 

Rußland. 

Petersburg, 8. März. Die „Nowoje Wremja* 
hat eine Subicription eröffnet zur Beſtreltung der 
Koſten für die Entſendung einer Abtheilung der Ge⸗ 
ſellſchaft vom Rothen Kreuz nach Abeſſynien an 
Menelik. 

— General Sourowzew iſt zum Gouveneur von 
Livland ernannt worden. 


„Alles in beſter Ordnung, Herr Rechtsanwalt“, 
klang die an einen ausgeſungenen lyriſchen Tenor 
erinnernde Aktenſtimme, „nur bitte ich, bald an 


den Thüren die Aufſchriften machen zu laſſen, damit f 


die Leute ſich zurecht finden.“ 
„Nun, nun,“ lachte der Rechtsanwalt, „bis jetzt 
haben ſich die Klienten wohl noch zurecht gefunden. 


Uebrigens find die Aufſchriften beſtellt. — Guten d 


Morgen!“ 5 
„Empfehle mich, Herr Rechtsanwalt“, flüſterte 

der Vorſteher mit tiefer Neigung des Kopfes; dann 

ſetzte er den neben ihm liegenden Kneifer zierlich 


und langſam auf die Naſe und begann eifrig ink 


einem Aktenſtück zu blättern. 

Der Anwalt betrat ſein Empfangszimmer, nahm 
eine Cigarre und ſah auch hier prüfend und 
muſternd umher. 


nügt hatte, füllte die geräumige und anſprechende 
e nicht aus, die er hier im erſten Stock 

ne 
Stadt gemiethet hatte, und jo war ſeine Einrichtung 
entſprechend erweitert und verſchönert worden, und 
das in einer Weiſe, die guten Geſchmack und Sinn 
für richtige Benutzung der Raumverhältniſſe verrieth. 
Das Neue paßte zu dem Mitgebrachten, und ob⸗ 
gleich den Räumen noch die Behaglichkeit des „Ge⸗ 
wohnten“ fehlte — „es riecht alles noch ſo neu“, 
hatte Herr Bergemann gejagt — fo nahm ſich die 
ftattlihe Reihe der Zimmer mit ihrer hübſchen 
wohnlichen Einrichtung doch recht gut aus, und der 


zufriedene Blick, mit dem Herr Henning nun die f 


Morgenzeitung in die Hand nahm, bekundete, daß 
die Reviſion ſeines neuen Heims ihn ganz zufrieden 
geſtellt hatte. An das mit freundlich beſcheidener 
Eleganz 
lichten Farben gehaltene, durchaus modern ausge⸗ 


ſtattete Salon, daneben lag das helle, geräumi e 
Schlafzimmer: 9 helle, g 9 


keine freundliche Wohnun 
g zu finden geweſen war 
Ade wo er ſich recht ſehr hatte beſchränken müſſen. 
3 Treitig, er hatte dort eine lohnende ausgedehnte 
Zeit ein keit gehabt und war in gar nicht langer 
f 15 leidlich wohlhabender Mann geworden. Er 
hatte daher nicht ſogleich mit beiden Händen zuge⸗ 
griffen, als der Platz in der Provinzhauptſtadt St 
frei und ihm angeboten wurde; o nein, er hatte ſich 


Der Generalmajor à la suite des Kaiſers. S 


a 0 Seine kleine Einrichtung, die für | 
ſein beſcheidenes Junggeſellenheim in D. völlig ge⸗ 5i 


ſehr anſehnlichen Hauſes im beſten Theile der f 


eingerichtete Empfangszimmer ſtieß der in l 


8 1 — es war doch ganz anders, als in] d 
em kleinen engen D., wo trotz aller Geldopfer] d 


Commandant des Hauptquartiers Heſſe, iſt vorläufig 
mit dem Amte des verſtorbenen General Tſcherewin 
betraut worden. 

— Ein Ukas des Kaiſers vom 23. Februar a. St. 
verfügt, daß das Gold, welches im Betrage von 
75 000 000 Rubel als Deckung für die week 
welche z. Z. emittirt wurden, dienen ſoll, durch die 
Reichsrente von der Staatsbank erworben und gleich⸗ 
zeitig mit der Einziehung dieſer Kreditrubel zum 
Wechſel⸗Fonds zugezählt werden fol. Die genannte 
Geldſumme könne daher ſchon als zum Wechſel⸗Fonds 
gehörig betrachtet werden, welcher demnach 500000000 
Rubel Gold oder 750 000 000 Kreditrubel erreicht. 
Zur Zeit ſtellte ſich die zinsloſe bet der Emlſſion von 
Kreditbillets contrahlrte Schuld der Reichrente auf ein 
Drittel des geſammten umlaufenden Paplergeldes. 
Eine weitere Tilgung dieſer Schuld ſei gewiß wünſchens⸗ 
werth, jedoch ſei die Schuld auf ſoviel geſunken, daß 
es möglich wäre unter Berückſichtlgung aller anderen 
an Rußland zu ſtellenden unumgänglichen Erforder⸗ 
niſſe an eine vollſtändige Valutaregulirung heran⸗ 
zutreten. 


Schweden. 

Stockholm, 7. März. Die Königin von Schwe⸗ 
den und Norwegen wird vorausſichtlich im Aprif in 
Honnef eintreffen. Die Nachricht, daß der König 
ebenfalls nach Honnef reiſen oder ſich nach Ems be⸗ 
geben wird, iſt unzutreffend. 

Großbritannien. 

London, 8. März. Die beiden letzten Wagen 
eines Expreßzuges entgleiſten geſtern bei Peterborough 
und fielen den Bahndamm hinab. Zwei Bafjagiere 
wurden getödtet, mehrere verletzt. 

Liverpool, 7. März. In einem Waarenſpeicher 
brach heute Feuer aus, durch welches 5000 Ballen 
Baumwolle zerſtört wurden. Der Schaden wird auf 
30,000 Pfund Sterling geſchätzt. 

Kapſtadt, 7. März. Rutherford, Agent der 
„Debeers⸗ und Chartered⸗Companien“, wurde unter 
der Beſchuldigung, an der verbotenen Beiſeiteſchaffung 
von Waffen und Munition betheiligt geweſen zu ſein, 
verhaftet und alsdann gegen Stellung einer Bürg⸗ 
ſchaft auf freien Fuß geſeßt. 

Bulgarien. 

Sofia, 7. März. Hieſigen Blättern zufolge 
hätte der Sultan den Firman betreffend die Aner⸗ 
kennung des Fürſten Ferdinand von Bulgarlen bereits 
unterzeichnet. Prinz Ferdinand würde ſich Mltte 
dieſes Monats nach Konſtantinopel begeben. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 7. März. Der frühere Mi- 
niſter des Auswärtigen, Turkhan Paſcha, iſt zum 
Vall von Kreta ernannt worden. 

Spanien, 

Madrid, 8. März. Die patrlotiſchen Kund⸗ 
gebungen in ganz Spanten dauern fort. Viele Per⸗ 
ſonen bieten der Regierung für den Kriegsfall Geld 
an. In der Provinz fit eine Subſerlption eröffnet 
worden, um dem Staat den Betrag für ein neues 
Krlegsſchiff zur Verfügung zu ſtellen. Die Biſchöfe 
betheiligen ſich an der Bewegung. Seit der Schließung 
der Untverfität herrſcht bier vollſtändige Ruhe. — In 
Cadix veranſtalteten die Studenten Kundgebungen gegen 
die Vereinigten Staaten. Da einige Ruheſtörungen 
vorkamen, griff die Polizei ein; mehrere Leute wurden 
verwundet. — In Barcelona fand geſtern Abend ein 
Tumult in einem Theater ſtatt; man rief: „Nieder mit 
den Vereinigten Staaten.“ Die Ruheſtörer durchzogen 
hierauf die Straßen; Polizei und Gendarmerte ftellten 
die Ordnung wieder her. — In Valencia veranſtalteten 
etwa 4000 Perſonen eine Kundgebung; Hochrufe auf 
banten und Rufe gegen dle Volksvertretungen der 


Vereinigten Staaten wurden laut. In ahlreichen 
anderen Provinz⸗ Städten fanden gleichfalls Kund⸗ 
gebungen ſtatt. 

Trausvaal. 

Brätoria, 7. März. Zwiſchen dem Präſidenten 
der Südafrikaniſchen Republſt Krüger und dem Prä⸗ 
ſidenten des Orange⸗Freiſtaates Steyn hat ein Aus⸗ 
tauſch herzlicher Begrüßungen ſtattgefunden. Präſi⸗ 
dent Krüger beglückwünſchte Steyn zu ſeiner Wahl 
zum Präſidenten des Orange⸗Freiſtaates, hob dabei 
die engere Verbindung zwiſchen beiden Republiken here 
vor, die ſich in natürlicher Weiſe aus den letzten Er⸗ 
eigniſſen entwickelt habe, und ſprach die Hoffnung aus, 
daß die zwiſchen beiden Ländern beſtehenden Bande 
ſich noch enger ſchlingen mögen. Präſident Steyn 
ſchloß ſich in feiner Antwort den Geſinnungen des 
Präſidenten Krüger an. 

Johannesburg, 7. März. Ein Mann, Namens 
Schuhmacher, der in dem Prozeſſe gegen das Reſorm⸗ 
comitee als Zeuge auftreten ſoll, ſein Zeugniß aber 
verweigert, iſt geſtern verhaftet worden. Für ſeine 
Entlaſſung aus der Haft werden 2000 Pfund Sterling 
verlangt. Es verlautet, Schuhmacher beabſichtigte, 
Transvaal zu verlaſſen, um ſeine Vernehmung als 
Zeuge zu vermeiden. 

— Hier herrſcht großer Mangel an Waſſer. 


XIX. Provinzial: Landtag der 
Provinz Weſtpreußen. 
Danzig, 7. März. 

In der Schlußſitzung am hentigen Sonnabend 
theilte der Vorſitzende mit, daß von den geſtern ge⸗ 
wählten Mitgliedern der Obererſatz-Kommiſſion Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Roggenbau die Wahl abgelehnt habe. An 
ne wurde Oberſtlieutenant Huber⸗Dt. Krone 
gewählt. 

Es folgten dann die Wahlen zum Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß. Wledergewählt wurden auf ſechs Jahre die 
Mitglieder Stadtrath Kosmack⸗ Danzig, v. Bieler⸗ 
Melno nnd Plehn⸗Kraſtuden, neugewählt an Stelle 
des Herrn Albrecht-Suzemin, der eine Wiederwahl 
ablehnte, da er demnüchſt die Provinz Weſtpreußen 
verlaſſen wird, wurde Herr Sieg⸗Raczyniewo mit 
38 Stimmen. Bei der Erſatzwahl für das aus⸗ 
ſcheidende Mitglied Landrath v. Gramatzki⸗Danzig 
wurde für die Wahlperiode 1893-1899 Gehelmrath 
Dr. Gerlich⸗Schwetz mit 45 von 53 Stimmen gewählt. 

Darauf wurden die ausſcheidenden Stellvertreter 

des Provlnzlal⸗Ausſchuſſes Stadtrath Yord = Danzig, 
Gehelmrath Engler⸗Berent, Amtsrath Hagen⸗Sobbo⸗ 
witz wieder⸗, und au Stelle der Herren Dr. Gerlich⸗ 
Schwetz und Sieg die Herren Landrath von Bonin⸗ 
a und Kammerherr v. Zelewski⸗Barlomin neu⸗ 
gewählt. 
Zum Schluß wurde zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
litzenden des Provinzial Ausſchuſſes, welche Stelle 
Landrath v. Gramatzki bekleidet hatte, durch Zuruf 
Oberbürgermeiſter Elditt-Elbing neugewählt. 

Nach Erledigung der Tagesordnung hielt Herr 
Oberpräſident v. Goßler folgende Anſprache: 

„Meine Herren, Ihre Arbeit iſt nunmehr volle 
ſtändig erfüllt und die Signatur der diesjährigen 
Seſſion iſt durch Ihre Beſchlüſſe betr. die Kleinbahn⸗ 
vorlage gegeben. Der Weg iſt nunmehr frei. Es 
wird Sache der einzelnen Korporationen ſein, in ihren 
einzelnen Streifen unverwandt weiter die eingeſchlagene 
Richtung auf dieſem Gebiet zu gehen. Gleichfalls von 
Bedeutung find Ihre Beſchlüſſe betr. die Ausgeſtaltung 
des Meliorationsſonds. Es liegen heute bereits ſehr 
viel mehr Geſuche um Unterſtützung vor, als wir aus 


das lange überlegt. Er kannte ja St. ganz gut; 
er hatte einige Jahre als Referendar und junger 
Aſſeſſor dort gelebt und hatte ſich damals durch 
ein gleiches, heiteres Weſen und ſeine ſchlichte 
reuherzigkeit, die ihm völlig natürlich war, fo 
manchen Freund erworben. Wie traten jetzt, als 
er auf die lebhafte Straße hinabblickte, ſo plötzlich 
ie Bilder jener alten Zeit mit voller Lebhaftigkeit 
vor ſeine Seele, Bilder, die ſo lange auf dem tief⸗ 
ſten Grunde derſelben geſchlummert hatten und — 
immer ſchlummern ſollten. Hier in St. war er ja 
ſo froh, fo glücklich geweſen; hier hatte er ſeinen 
urzen ſüßen Liebestraum geträumt und das Geſchick 
hatte ihn mit erbarmungsloſer Hand zerriſſen. 

Damals war ihm die Stadt ſchwer verleidet 
geweſen und er hatte es für eine günſtige Wendung 
eines Schickſals gehalten, als er die Rechtsanwalts⸗ 
telle in dem kleinen D. erhielt. Und nun war er 
doch freiwillig zurückgekehrt an den Ort, der fo 
ſchmerzliche Erinnerungen für ihn barg, der ihm 
Ur lange Zeit feine Herzensfriſche und Munterkeit 
1 hatte? Ja, er hatte Alles ernſt und lang⸗ 
am erwogen uud es war gut fo, 

Der Aufenthalt in D. hatte ſeinen Geiſt doch in zu 
enge Feſſeln gebannt, die von Jahr zu Jahr fühl⸗ 
arer wurden: Bureau, Amtsgericht, Wirthshaus, 
einige langweilige Geſellſchaften, immer dieſelben 
zeſichter, das waren feine Lebensfaktoren; nun es 
ging wirklich auf die Dauer nicht mehr. Früher 
hatte er doch an Muſik, an dramatiſchen Aufführ⸗ 
ungen, am Verkehr mit der Welt ſeine Freude ge⸗ 
unden, er hatte gern und lebhaft disputirt und 
hatte geiſtige Anregungen geliebt; alles das konnte 
er ſich in D. nicht verſchaffen, und je mehr ſeine 
verwundete Seele genas, um ſo gebieteriſcher ver⸗ 
angte ſein im Grunde munteres Temperament 
nach geiſtigem Verkehr, nach Menſchen, nach Kampf. 
Er hatte gefühlt, daß ſein inneres Weſen erlahmte, 
aß ſeine Intelligenz und ſein Wille ſtumpf wur⸗ 
en, daß, wie er ſich ingrimmig ausdrückte, ein 
Stück nach dem andern in ihm den Dienſt verſagte. 
Nun war er heraus aus der Tretmühle, nun ſollte 
ein neuer Lebensabſchnitt beginnen, „des Dramas 
zweiter Akt“, wie er es ſcherzend genannt hatte. 
Er wollte wieder einmal Freude an ſich ſelbſt 
haben, er war doch noch immer ein Mann, der an 
das Leben gewiſſe Anſprüche ſtellen durfte. Freude 
an ſich ſelbſt? Ja, wenn das ſo leicht wäre! Die 


rechte Freude am Leben hat man doch nur dann, 


wenn Jemand lebt, der uns innig liebt. Da liegt's, 
das iſt der dunkle Punkte. Die Dich über 
alles liebte, deckt längſt der kühle Raſen 
Henning ſprang auf. „Nur nicht ſentimental wer⸗ 
N Was doch die Atmoſphäre der Stadt 
für eine Wirkung übt; da wird ein tüchtiger Gang 
um die alten Befeſtigungen gut ſein. Ein unbe⸗ 
ſchäftigter Anwalt darf ſich ſolche Bummelei in 
Ausnahmefällen geſtatten Alſo vorwärts!“ 

Er trat auf die Straße hinaus und ging lang⸗ 
ſamen Schrittes an den alten, ihm wohlbekannten 
Häuſern vorbei. Die verſchnörkelten Erker und 
Vorbauten grüßten ihn wie alte Bekannte und ſtill 
zufrieden lächelte Henning vor ſich hin. Nach 
wenigen Minuten bog er von der Hauptſtraße in 
eine ſtillere Seitengaſſe hinein, um ſo bald als 
möglich ans Stadtthor und ins Freie zu gelangen. 

Der Frühling war ſehr ſpät ins Land ge⸗ 
kommen und der erſte linde Hauch zog durch die 
Straßen. In den Vorgärten knoſpten die 
Sträucher und Bäume und die erſten Frühlings⸗ 
blumen hoben ihre Köpfchen ſchüchtern aus dem 
mütterlichen Schooße empor. Henning hatte für 
Alles offene Augen und offene Sinne und wieder⸗ 
holt ſchöpfte er tief Athen, als ob er von den 
milden Frühlingslüften möglichſt viel in ſich auf⸗ 
nehmen wollte. Da flog ein blendender Schein 
über die Straße; ein Fenſter eines Hauſes war 
geöffnet worden und warf ſein leuchtendes Bild 
flüchtig auf Wand und Straße. Unwilltürlich ſah 
er raſch nach dem geöffneten Fenſter empor und 
gewahrte eine ſchlanke hohe Mädchengeſtalt, die ſich 
vor den Blicken des Aufſchauenden raſch zurückzog. 
So flüchtig aber auch der Blick geweſen war und 
ſo wenig er auch von den Zügen des Mädchens 


hatte erhaſchen können — es war ihm ſo, als habe 


er dieſe Geſtalt, dieſen edel geformten Kapf irgend 
einmal ſchon geſehen. Aber wann und wo? Es 
mußte lange her ſein. Er blieb einen Augenblick 
ſtehen und in einer unwillkürlichen Regung wandte 
er ſich noch einmal aufblickend nach dem geöffneten 
Fenſter. Und ſiehe, wie wunderbar, da ſtand das 
Mädchen wieder. Der Kopf von braunen Flechten 
umrahmt, das dunkle tiefe Auge, die ſtolze edle 
Haltung Alles umfaßte Henning in einem 
Augenblick; denn eilig war die Dame wieder zurück⸗ 
getreten und hatte das Fenſter geſchloſſen⸗ 


1 


den aus dem Vorjahre zur Verfügung ſtehenden] Schmudgegenftände wahrſcheinlich nach Gewicht als 
Mitteln bewilligen können. Beſonders innigen Dank] Münze gedient. Der Fund iſt inſofern keſoaders in⸗ 
ſage ich Ihnen für die Förderung der Neſſauer Anz tereſſant, als er wieder ein Beweis dafür iſt, daß be⸗ 
gelegenheit. Ich, der ich das Elend daſelbſt aus] reits in jener Zeit ein lebhafter Handelsverkehr zwiſchen 
eigener Anſchauung kennen gelernt habe, weiß, mit] unferer Heimath und dem Orient beſtanden hat. 

welcher Dankbarkeit von den Bewohnern der dortigen Jaſtrow, 6. März. Dem Rechtsanwalt F. aus 
Niederung der Eindeichung entgegengeſehen wird.] Berlin wurde vom hleſigen Tiſchlermeiſter Modrow 
Den Provinzial⸗Ausſchuß haben Sie mit der Regelung] daß Auslagen einer Forderung von etwa 500 Mark 
der Angelegenheit beauftragt; hoffen wir, daß er feine | übertragen. Durch Verzögerung der Sache Seitens 
Beſchlüſſe entſprechend der dortigen Nothlage faſſen] des Rechtsanwalts ging M. der Forderung verluſtig. 
wird und kann. Mit dem innigen Wunſche, daß] Darauf wurde M. gegen F. um Zahlung der 500 
unſerer Provinz und Ihnen Allen ein geſegnetes] Mark klagbar. Die Angelegenheit beſchäftigte mehrere 
Jahr beſchieden fein möge, erkläre ich hiermit im] Gerichte und zuletzt auch das Kammergericht zu Berlin. 
Allerhöchſten Auftrage den 19. Vrovinztallandtag für | Diefes hat jetzt dem M. das Erkenntniß zugehen 


geſchloſſen.“ 


Hierauf brachte der Vorſitzende, Herr v. Groß, | Forderung auch die 


ein dreifaches Kaiſerhoch aus. 

Zum Schluß ſprach dann noch Herr Albrecht⸗ 
Suzemin dem Borſitzenden für ſeine Leitung der Ver⸗ 
handlungen den Dank des Hauſes aus. (G.) 


Aus den Provinzen. 


laſſen, daß Rechtsanwalt F. außer der erwähnten 
Koſten des Verfahrens zu 
ohlen hat. 

* Neuenburg. 8. März. Rentier Itzigſohn hat 
das dem Kaufmann Schulz am Markte gehörige Haus 
für den Preis von 33 000 Mk. erſtanden. — In der 
Nacht von Freitag zu Sonnobend brachen Diebe bei 
dem Gaſtwirth Schöps in Gr. Kommorsk ein. Als 
er mit Licht in den Laden trat, um Trinkwaſſer zu 


H. Marienburg, 7. März. Zu der heute ſtatt⸗ | holen, ſah er zu feiner Ueberraſchung einen Mann an 


gehabten Aufnahmeprüfung hatten ſich 22 Bewerber] der Kaſſe ſtehen und Geld nehmen. 


gemeldet, von denen aber nur 21 erſchienen waren. 


Nach der ſchriftlichen Prüfung wurden ſchon ſechs] auch das Weite ſuchten. 
Präparanden, deren Kenntniſſe als nicht genügend er⸗ worden. 


ſchienen, zurückgewieſen. Die Anforderungen waren 
diesmal beſonders hoch, da bereits von den Präparanden⸗ 


Der Dieb ent⸗ 
Keller zu ſeinen Genoſſen, welche nun 
400 Mk. ſind entwendet 


Crone a. Brahe, 6. März. Auſſehen erregt die 
Nachricht, daß man in der Moltkegrube beim Bohren 


floh durch den 


anſtalten Pr. Stargard und Schwetz 28 überwieſen] im alten Juliusſchacht unter einer ſehr ſtarken Sand⸗ 
waren. Von den Uebrigbleibenden beſtanden 5 die ſchicht auf eine Felſenlage und unter dieſer auf ein 
Prüfung, unter denen 3 für Marienburg aufgenom⸗ Steinkohlenlager geſtoßen fein fol. 


Die beiden andern Prüflinge werden 
Auch ein 


men wurden. 
in das Seminar zu Löbau aufgenommen. 


Elbinger Präparande hat für Marienburg beſtanden. niſſe unſerer Stadt recht erfreut 


Tuchel, 6. März. Die Wirkungen des neuen 
Communalabgaben⸗Geſetzes ſind für die Finanzverhält⸗ 
„denn während 


S. Krojanke, 8. März. Ein eigenartiges Geſchickf früher zur Staatseinkommenſteuer ein Zuſchlag von 


hat den hieſigen Maſchinenbauer Domke unter die | 300 pCt. und mehr erhoben 


wurde, beträgt der Zu⸗ 


Anklage, einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet zu haben, ſchlag für das nächſte Etatsjahr nur 175 pCt.; gleiche 


gebracht. Als derſelbe am 17. Dezember v. 


Konitz in einer Meſneidsſache als Zeuge fungirte, ließ] debung. Die Bierſteuer hat in dieſem J 
er gegen einen der Zeugen auf dem Corridor vor dem] Mark eingebracht, die 


Zeugenzimmer eine beleidigende Aeußerung fallen, die 
er aber vor dem Richter unter dem Eide ableugnete. 


J. in] Zuſchläge gelangen auch von den Realſteuern zur Er⸗ 


ahre 1200 
Luſtbarkeitsſteuer beltef ſich auf 
350 Mk., die Hundeſteuer auf 250 Mk. Zu der Bler⸗ 
ſteuerordnung iſt der Zuſatz beſchloſſen worden, daß 


Des Meineids dringend verdächtig wurde er verhaftet] die Steuer für das eingeführte Bier bei deſſen Aus⸗ 


und am Freitag unter übereinſtimmender Ausſage von 
mehr als 20 Zeugen, deren Vernehmung bis zur 


ſpäten Abendſtunde währte, des Meineids überführt | ſteuerzuſchlag vergütet wird. 


und zu einem Jahr Zuchthaus verurtheilt. D. iſt 


50 Jahre alt und war ehedem ein geſchickter, ftreb= | aus Zeyer, { 
Drei wohlgerathene Kinder und eine | Heute Auktion. Sehr viele Käufer waren erſchienen 


ſamer Meiſter. 


ehrbare Gattin werden hierdurch ſchwer heimgeſucht.] und inſolgedeſſen die Preiſe hoch. 
— Der Kriegergeſangverein wird am 2. Oſterfeiertage] brachten weit über 300 Mk. Ein 


fuhr nach denſelben Grundſätzen und in demſelben 
Verhältniß erſtattet werden ſoll, nach denen der Brau⸗ 


O Stuba, 7. März. Der Gaſthofbeſitzer Jeſſulat 
welcher ſein Grundſtück verkauft hat, hielt 


Die beſten Kühe 
Beweis, daß der 


zum Beſten der Verſchönerung des Standplatzes der] Bund der Landwirthe nicht gar ſo große Urſache zu 


Sedan⸗Jubiläumseiche eine Theatervorſtellung veran⸗ klagen hat. 


ſtalten. 


Wenn das Getreide verfüttert wird, macht 


es ſich immer noch reichlich bezahlt. Es ſind noch 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 6. März. Wegen | genug Landwirthe vorhanden, die nicht zu anſpruchs⸗ 
Unregelmäßigkeiten in der Kaſſenverwaltung iſt der voll find 
Rendant der ländlichen Volksbank zu D. verhaftet] bekennen, 


und nicht zu viel Schulden haben, welche 
daß die jetzige Zeit für den Landwirth keine 


und in das Schwetzer Geſängniß eingeliefert worden.] unheilvolle ſei. — Ein Knecht beredete ſich mit einem 


M. Brieſen, 7. März. 


Provinzial⸗Muſeum zu Danzig iſt aus unſerem Kreiſe] der Niederkampe. Dur 


Dem Weſtpreußiſchen] Genoſſen, feinen Herrn durchzuprügeln und zwar auf 


ch Einſchlagen der Fenſter ge⸗ 


wiederum ein werthvoller Fund geſchenkt worden, und] lang es ihnen auch, in die Wohnung des Herrn ein⸗ 
zwar vom Herrn Uhrmacher Hellmann hierſelbſt, zudringen. Durch das Getöſe wurde aber der auf 
welcher ihn käuflich erworben hatte. Er beſteht aus] der Mühle ſchlafende Müllergeſelle, ein handfeſter 
einem Thell eines in Königlich Neudorf gemachten ſo⸗JMann, erweckt, eilte feinem Herrn zu Hllſe und beide 
genannten Hackſilberfundes, enthaltend viele Münzen] Kumpane wurden mit blutigen Köpfen heimgeleuchtet. 
und Stücke von Schmuckgegenſtänden arabiſcher Ar-] Die Sache iſt bereits der Staatsanwaltſchaft übergeben. 


beit. Unter den Münzen ſind einheimiſche, kufiſche 
(d. 1. arabiſche) und engliſche von König Ethelred aus 
dem Jahre 1000. Einzelne Münzen ſind am Rande 
durchbohrt, alſo wahrſcheinlich auch als Schmuck ver⸗ 


wandt worden, 


Alles Sinnen und Grübeln half nichts; Henning es. 
konnte nicht herausbringen, ob er das Mädchen Flechten, 
wirklich ſchon einmal irgendwo angetroffen hätte, dazu dieſe 


andererſelts haben die zerbrochenen“ um ein 


Lauterhagen, 6 März. Zwei bedauerliche Uns 
glüdsjälle find bier vorgekommen. Geftern fuhr der 
14jäbrige Hieronymus Hippel, Sohn des bieſigen 
Befibers, in Begleitung zweier Knechte in den Wald, 
Fuder Tannenſtrauch zu holen. Oben auf 


Dieſe edle Stirn, dieſe herrlichen braunen 
dieſes ruhig und klug blickende Auge un 
Haltung, ſo ſtolz und doch ſo frei und 


und ganz mit dem Eindruck beſchäftigt, ſetzte er in leicht. Nicht mehr allzu jugendlich, aber der unver⸗ 


raſcherem Tempo ſeinen Weg fort. Er durchſchritt konnbare 
das maſſive Steinthor und gelangte auf die ſoge⸗J Henning 


nannte Promenade einer hübſchen, leider noch jungen 
Buchenallee, die ſich wie ein Gürtel um einen großen 
Theil der Stadt herumzog. 


ſchiedene Wege nach den großen der Stadt vorge: | jonderen, 


lagerten Befeſtigungen, die Henning aufſuchten wollte. 
Vor den zu den Forts aufſteigenden Höhen lagen 


zur Rechten und Linken die verſchiedenen Friedhöfe | nicht verfehlte, zu 
Der Anwalt fand alles einzuladen, 
Zu beiden Seiten der Promenade vor ihm hergehenden ſtolzen, ſchlanken Geſtalt. Er 
wo früher war ſich nicht klar darüber, ob es auch ſchicklich 
5 der fremden Dame zu folgen, die er heute ſchon 


der ſtädtiſchen Kirchen. 
ſehr verändert. 
war eine Anzahl von Villen entſtanden; 
ſchlichte Getreide- und Kartoffelfelder geweſen 
waren, befanden ſich nun verſchiedene mehr oder 
weniger elegante Reſtaurants, ja ſogar ein „Varisté⸗ 
Theater“. Alles prüfte und muſterte er mit einer 
gewiſſen behaglichen Freude darüber, daß er dem 
beengenden Bann der kleinen Stadt entronnen und 
in lebhaft pulſirendes Leben hineinverſetzt ſei. Da 
prangte ſogar auf einem glänzenden Schilde: „Aus⸗ 
ſchank von vorzüglichem Pſchorrbräu“ — und in 
Hennings Seele erwachte die jugendliche Neigung 
nach einem rechtzeitigen Frühſchoppen. Alſo hinein! 
Man muß doch die Freude, ſich wieder als Bürger 
der „Großſtadt“ zu fühlen, mit einem guten Trunk 
feiern; — vielleicht fällt Einem auch beim behag⸗ 
lichen Schoppen zufällig ein, wer doch jene hohe 
Dame geweſen iſt. 

Der Anwalt ſetzte ſich bei dem milden Wetter 
ins Freie, in eine kleine noch dürre Laube, von der 
aus er die Promenade gut überſehen, ſelbſt aber 
von den Paſſanten ſchwer wahrgenommen werden 
konnte. Der Kellner brachte das gewünſchte Glas 
und entſchuldigte die allerdings nicht ſehr beſtechende 
Qualität deſſelben mit dem Umſtande, daß Vor⸗ 
mittags der Beſuch ein ſchwacher ſei und das 
„friſche Faß“ daher erſt Nachmittag ſeinen Anſtich 
erlebe. Der erſte Theil der Behauptung war 
richtig, denn Henning war der einzige Beſucher des 
hübſch eingerichteten Gartenetabliſſements. 

Die Promenade war wenig belebt; einzelne 
Milch- oder Bierwagen, Droſchken, ein vereinzelter 
Omnibus deuteten auf den Verkehr mit den nächſt⸗ 


gelegenen Ortſchaften; Spaziergänger gab es um, 


dieſe Tageszeit nur wenige, dagegen war die Straße 
von Arbeitern und Landleuten lebhaft beſucht. 
Einige Offiziere gingen raſchen Schrittes vorüber, 
wahrſcheinlich um das nächſte Fort zu beſuchen, 
einige ältere ſchwarzgekleidete Damen — Beſuch 
für die Friedhöfe. 
ein wenig in die Höhe; war es Täuſchung oder 
war die langſam daherſchreitende Dame wirklich 
dieſelbe, die vor einer h | 
merkſamkeit gefeſſelt hatte. Kein Zweifel, ſie war 
U 


Von ihr führten ver⸗ geſehen habe, nicht 


Da plötzlich fuhr der Auwalt 


alben Stunde ſeine Auf⸗ 


Stempel von Frühe und Energie — 
konnte ſich nicht ſatt ſehen an der edlen 
Mädchengeſtalt und wiederum trat die Gewißheit 
vor ſeine Seele, daß er ſie ſchon einmal und öfters 
flüchtig, ſondern bei einer be⸗ 
feierlichen Veranlaſſung. Aber wann 
und wie? 5 5 

Raſch fand er ſich mit dem Kellner ab, der 
einem baldigen Nachmittagsbeſuch 


und folgte langſamen Schrittes der 


einmal durch feinen Blick beläftigt hatte; er machte 
ſich keine klare Vorſtellung davon, wie er ſich wohl 
benehmen müſſe, wenn er ihr auf dem Wege be⸗ 
gegnete; nur eins fühlte er im Augenblick, daß er 
dieſes Mädchen ſehen müſſe, ſo lange ihm der 
Anblick vergönnt ſei, daß er unter allen Umſtänden 
erfahren müſſe, wer fie le. 

Er durfte nicht lange mit dieſen Zweifeln und 
Bedenken ſeinen Weg fortſetzen; das Fräulein war 
vor der Gitterpforte eines lang hingeſtreckt liegen⸗ 
den Friedhofs angekommen und trat ein, ohne einen 
Blick hinter ſich zu werfen. Ass fie hinter den 
alten Bäumen des Friedhofes verſchwunden war, 
kam Henning näher und warf einen Blick auf die 
alte eiſerne Gitterthür, auf der mit ſchadhaften 
verblichenen Goldbuchſtaben die Worte ſtanden: 
Friedhof der St. Catharinen⸗Gemeinde. Er zuckte 
ein wenig zuſammen, trat dann raſch ein und be⸗ 
trat das Häuschen des Verwalters, das nur wenig 
von der Straße entfernt in friedlicher Ruhe da⸗ 
lag. Die Thür war offen, im Flur war Niemand 
zu ſehen, ebenſowenig im erſten offen ſtehenden 
Zimmer. Er trat geräuſchvoll auf und räuſperte 
ſich, um ſeine Anweſenheit kundzuthun — da trat 
aus der Küche eine ältliche, Tauber ausſehende Frau 
und fragte höflich nach ſeinem Begehren. 

(Fortjegung folgt.) 


— 


Vermiſchtes. 


* Die Briefmarke wird entbehrlich. 
Die von Dr. Schanz u. Co. herausgegebene Halb⸗ 
monatsſchrift „D. Techniſche Rundſchau“ enthält 
Mitheilungen über einen von Portenius erfundenen 
und bereits patentirten Automaten, der genau be⸗ 
ſchrieben wird, und der zunächſt die Zehnpfennig⸗ 
marken entbehrlich macht. Der Apparat kann auf 
einer oder beiden Seiten eines Briefkaſtens ange⸗ 
bracht werden; ſelbſtverſtändlich ift die konſtruktive 
Anordnung auch derartig möglich, daß der Geld⸗ 
einwurf für den einen oder für beide Automaten 


\ 


den Strauch ſollte noch ein Tannenwipfel gehoben 
werden. Belm Aufladen glitt er jedoch einem Knecht 
von der Schulter und traf den jungen Hippel, der 
ſtrauchelnd zur Erde fiel, gerade in die linke Schläfe. 


Er verlor ſogleich das Bewußtſein und ſtarb nach 


etwa 20 Minuten. — Schon am 14. v. M. wurde 
der Beſitzer C. Prothmann von hier beim Fällen 
einer Fichte von einem herabfallenden Aſte ſo unglück⸗ 
lich auf den Kopf getroffen, daß er beſinnungslos und 
aus einer 12 Zentimeter langen Wunde blutend zur 
Erde fiel und jetzt noch ſchwer krank darnieder liegt. 
„Erml. Ztg.“ 

Oſche, 6. März. Der Viebhändler W. aus Oſche 
hatte ſich kürzlich vor dem Schöffengericht zu Schwetz 
wegen Unterſchlagung von 70 Mk. zu verantworten. 
Er hatte für einen Schweinehändler K. aus Hoch 
Stüblau Schweine aufgekauft. 
geber auf einer Karte von Berlin aus mittheilte, daß 
er nur 33 Mk. pro Centner geben lönne, da die Ge⸗ 
ſchäfte ſchlecht gingen, fo beſtellte W., der die Schweine 
zu 34 und 35 Mk. pro Centner aufgekauft hatte, auf 
dieſe Nachricht hin die Lieferung der Schweine ab, 
wodurch ſein Auftraggeber das Angeld verlor. Das 
Schöffengericht ſprach den W. frei, da ſein Auftrag⸗ 
geber vor Gericht erklärte, es ſei bei den Händlern 
Gebrauch, Karten obigen Inhalts an die Unterhändler 
zu ſenden, um auf dieſe Weſſe die Preiſe herabzudrücken, 
thatſächlich hätte er auch höhere Preiſe zahlen wollen. 
Dieſer unlautere Gebrauch der Händler verdient wohl, 
überall bekannt zu werden, damit ſich die Verkäufer 
nicht unnöthig die Preiſe herabdrücken laſſen. 

() Stuhm, 8. März. In der Ortſchaft Roſen⸗ 
kranz iſt die Tollwuth unter den Hunden ausge⸗ 
brochen. Pollzellicherſeits find die Schutzmaßregeln 
zur Verhütung der Anſteckung angeordnet und über 
die angrenzenden Ortſchaften für einen Zeitraum von 
3 Monaten die Sperre verhängt. — Endlich iſt es 
gelungen, mehreren frechen Dieben auf die Spur zu 
kommen und ſie unter Schloß und Riegel zu bringen. 
Es find Bummler aus Marienburg, die wiederholt 
hierher kamen und bei hieſigen Kaufleuten verſchiedene 
Diebſtähle in den Abendſtunden ausgeführt haben. — 
Die Leiche des vor vier Wochen ertrunkenen Schweine⸗ 
fütterers Borkowski aus Hinterſee iſt trotz eifrigen 
Fiſchens in demſelben noch immer nicht gefunden 
worden. Man zweifelt, ob B. überhaupt ſeinen Tod 
in dem See gefunden. — Die Bilanz für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 1895 
des Vorſchuß⸗ Vereins zu Stuhm beträgt in Aktiven 


und Paſſiven 328 295,05 Mk. Die Zahl der Mite 


glieder beläuft ſich auf 484. a 4 

(!) Liebemühl, 8. März. In nächſter Zeit wird 
hierjelbft ein großes Dampfſchneidemühlenetabliſſement 
von den Großinduſtriellen Herrn Stöcker, Stolz und 
Falkenberg erbaut werden. Zu dieſem Zwecke iſt von 
den genannten Herren eine Fläche von ca. einer Hufe, 
welche am Mühlenteich und in der Näge des Bahn⸗ 
hofes belegen iſt, von dem Hotelbeſitzer Herrn Domnick 
von hier für den Preis von 10,800 Mk. gekauft wor⸗ 
den. Mit dem Bau ſoll bereits im Monat April be 


gonnen werden. 

Königsberg, 7. März. Zur Beſtreitung der 
Koften für den Bau der elektriſchen Straßenbahnen 
und der Erweiterung des Elektrizitätswerkes beabſich⸗ 
tigt der Magiſtrat eine neue Anleihe von einer 
Million Mark aufzunehmen. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung iſt um ihre Zuſtimmung dazu erſucht 
worden. Was die Erweiterung des Elektrizitätswerks 


{ „ſo bemerkt der Magiitrat in feiner Vorlage 
anbelangt, „Io 5 keallein Dee Straßen⸗ 


daß dieſelbe nicht ! 
dan bedingt worden N, ſondern daß die stellige 


Zunahme des Conſums von Strom zu Beleuchtungs⸗ 
und Krafterzeugungszwecken, ſowie die bevorſtebende 


eines Briefkaſtens an der dritten vorderen Wand 


d des Kaſtens angeordnet iſt. Eine Stempelvorrichtung 


befindet ſich nahe dem oberen Rande des Kaſtens, 
ſodaß ein eingeworfener Brief noch aus dem Kaſten 
herausragt und erſt nach Geldeinwurf und erfolgter 
Abſtempelung in das Innere des Kaſtens fällt. 
Die Oeffnung kann beliebig weit ſein, ſodaß man 
Poſtſachen verſchiedener Stärke einführen kann. 
Sollte hierbei in betrügeriſcher Abſicht eine Anzahl 
von Briefen gleichzeitig eingeſteckt werden, ſo würde 
immer nur der oberſte die Abſtempelung erfahren, 
die übrigen fielen ungeſtempelt hinein und wären 
von der Poſt als unfrankirt zu behandeln. Was 
ſind nun die Vortheile dieſer Vorrichtung? Zunächſt 
fällt alles weg, was im Verkehr mit der lieben 
Briefmarke weniger angenehm war. Man mußte 
ſie kaufen, aufbewahren, aufkleben. Alſo kein 
Warten mehr am Poſtſchalter, kein Suchen im 
ganzen Hauſe, ob noch eine Marke da iſt, kein 
Zerreißen der Marke, kein Lecken und Beſpeicheln, 
ſtatt deſſen die denkbar größte Bequemlichkeit. 
Man ſchreibt ſeinen Brief und geht zum nächſten 
Kaſten. Eine Bewegung, er ſteckt in der Oeffnung. 
Dann ein Griff mit beiden Händen: die linke ſteckt 
das Geldſtück ein, die rechte zieht den Stempel 
wieder heraus und Alles iſt vorbei, man kann be⸗ 
ruhigt weitergehen. Für die Poſtverwaltung fallen 
die ganzen Koſten der Herftellung und des Verkaufs 
der einfachen Marke weg, ebenſo die erſte Abſtem⸗ 
pelungsarbeit. Die zweite kann wie bisher vor⸗ 
genommen werden. Der Stempel kann die denkbar 


einfachſte Form und noch dazu für jeden Kaſten 


eine beſondere Nummer haben. So wird noch eine 
neue, bisher ungeahnte Kontrolle geſchaffen: auf 
automatiſchem Wege erhält der Brief den Vermerk, 
welchem Kaſten er entnommen wurde. Was aber 
geſchieht mit Doppelbriefen, ſolchen nach dem Aus⸗ 
land u. ſ. w.? Sehr einfach: ſie werden mit einer 


Zehnpfennigmarke verſehen und dann in den Auto: h b 


maten geworfen. Der Stempel des Automaten iſt 
eine Beſcheinigung über den einzuwerfenden Betrag; 
anfgeklebt wird nur, was dieſen Betrag überſteigt, 
Damit iſt alſo die Briefmarke auch für die Sue 
7 5 11 5 in der größten Anzahl der Fälle ii 
ie unnöthig. 

* Daß ein Mann fein eigenes Haus 
ſtehlen muß, dürfte noch nicht Wied Ei 
In dieſe Lage ſah ſich aber der in Toledo, Ohio, 
lebende Deutſche Guſtav Conrad dieſer Tage ver⸗ 
feßt. Derſelbe kaufte vor einigen Jahren von 
einem demokratiſchen Politiker Namens Warden, 
der nun als Bundesbeamter im Staate Waſhington 
fungirt, ein Haus für 1300 Dollars und zahlte 
200 Dollars an. Warden behauptete, das Haus 
ſei ſchuldenfrei; wie ſich aber jetzt herausgeſtellt hat, 
ruhten nicht weniger als vier Hypotheken, die den 
Werth des Hauſes bedeutend überſtiegen, darauf. 
Das Haus brannte ab, und Conrad baute ein 


Als ihm ſein Auftrag⸗ 1 fi 


Erweiterung der Leitungen hierzu beigetragen haben 
Für die auszuführenden er agen we die 
aus der Anleihe von 1889 noch vorhandenen Mittel 
im Betrage von 30 000 Mt. nicht mehr aus. Der 
Magiſtrat hält es deshalb ſür zweckmäßig. für die 
Bereitſtellung der erforderlichen Geldmittel auf d efem 
Wege zu ſergen. Die Anleihe fol durch Ausgabe von 
auf den Inhaber lautenden Stadtanleiheſcheinen eſfek⸗ 
tuirt werden. Bezüglich der Verzinſung mit 3, 33 
oder 4 pCt. bleibt die Eniſcheldung vorbehalſen. Die 
Tilgung ſoll mit 13 pet. erfolgen. . A. Ztg. 

2 Oſterode. 8. März. Die 31 Seminarıften, 
welche ſich in der vergangenen Woche der Abgangs⸗ 
prüfung unterzogen, haben ſämmtlich dieſelbe beſtanden. 
— Das zu errichtende Kriegerdenkmal ſollte auf dem 
fiskaliſchen Platze gegenüber dem Kreishauſe feine Auf⸗ 
Kung finden. Das Geſuch um Hergabe dieſes 
Plakes {ft nunmehr von dem Forſtfiskus abichlägig 
Waal worden. — Am Donnerſtage iſt zum erſten 
0 ale = dem neuen, hinter der Gasanſtalt befind⸗ 

chen Viebmarktsplatze der Vieh⸗ und Pferdemarkt 
abgehalten worden. Derſelbe war überaus reichlich 
beſchickt, namentlich mit Pferden. Da es an Händlern 
nicht ſehlte, ging das Geſchäft recht flott. 

Goldap, 6. März. Drei Maurerlehrlinge drangen 
neulich in das am Bahnhofe gelegene Hotel „Linden⸗ 
hof“ ein, fingen dort ohne jede Veranlaſſung mit den 
anweſenden Gäſten Händel an, riſſen ihnen die Kleider 
vom Leibe und prügelten ſie mit Stöcken durch. Die 
Hotelwirthin, welche die Raufbolde zum Verlaſſen des 
Lokals aufforderte, wurde mit den gemeinſten Redeus⸗ 
arten überhäuft und zu Boden geſchlagen und ihr zur 
Hilfeleiſtung herbeieilender Vater wurde mit Stock⸗ 
ſchlägen nicht unerheblich verletzt. Nachdem die erſte 
Beſtürzung überwunden, gelang es einigen beherzten 
Männern, die Wütheriche an die Luft zu ſetzen. Nach 
kurzer Zeit erſchienen ſie jedoch mit Latten und Pfählen 
bewaffnet wieder, und drohten alle niederzuſchlagen. 
Sie mußten indeß auch diesmal der Uebermacht weichen. 
Als die Raſenden dann zum dritten Male das Zimmer 
zu ſtürmen ſuchten, wurde der Hausknecht nach der 
Polizeiwache abgeſandt. Er konnte ſich aber nur durch 
die ſchleunigſte Flucht über den Goldapfluß vor den 
ihn verſolgenden Raufbolden retten. Die Angelegenheit 
iſt zur Anzeige gebracht und es ſteht zu erwarten daß 
die Tumultuanken nicht mit der geringſten Strafe 
davonkommen werden. 

Lyck, 6. März. Wegen Gatteumordes wurde 
vom hieſigen Schwurgericht der Gaſtwirth Franz 
Urban aus Groß Skomatzko zum Tode verurtheilt. 
Derſelbe hat im September v. J. ſeine Frau erſchoſſen, 
well diefe Waaren aus feinem Geſchäft fortgeſchenkt 
baben ſoll, was N. zu der That, die er in völlig 
nüchternem Zuſtande mit Ueberlegung ausführte, ver⸗ 
anlaßt hat. Der Verurtheilte nahm das Todesurtheil 
gelaſſen hin. n 

Bromberg, 7. März. Die Umwandlung der 
Pferdebahn in eine elektriſche Straßenbahn wird ſich 
Anfang Mai vollziehen. In der Danzigerſtraße iſt 
bereits mit dem Anbringen der Querdräthe begonnen 
worden. An den Gleiſen in der Danzigerſtraße 
werden zur Zeit die nöthigen Aenderungen vor⸗ 
genommen; die Schlenen werden ſtellenweiſe ganz 
erneuert. 

Anklam, 4. März. Beim Umpflügen eines 
Haldeſtücks in Buchholz wurde ein Topf mit etwa 
280 Stück See gefunden. Die meiſten hatten 
die Größe von Fünſmarkſtücken, auch befanden ſich 


achteckige Geldſtücke darunter. ü 
zum größten Theile aus . a 


= A 


hundert und find meiſtens vorzüglich er alten. an 
8 


nimmt an, daß ſie während des dreißigjährigen Kriege 
vergraben wurden. > 


neues. Als die Beſitzer der verſchiedenen Hypo⸗ 
theken von dem Sachverhalt Wind bekamen, wollten 
ſie das neuerbaute Haus mit Beſchlag belegen. 
Conrad „mopte“ es aber, d. h. er wollte es nach 
guter amerikaniſcher Sitte forttransportiren. Als 
es auf Rollen auf der Straße ſtand, kam der 
Sheriff, und das Haus wurde über Nacht bewacht 
während die Inſaſſen in Frieden ſchliefen. Ant 
nächſten Morgen erwirkte Conrad einen richterlichen 
Einhaltsbefehl, auf Grund deſſen er das Gebäude 
a Grundſtück an der Walnutſtraße überführen 
urfte. 


Heiteres. 

* Schmeichelhaft. Er: „Glauben Sie, daß 
Sie mich lieben lernen können?“ Sie: „Ich weiß 
nicht; es iſt möglich, ich habe einmal franzöſiſch 
gelernt, das war auch furchtbar ſchwer!“ 

* 


d 
Gute ſchlechte Zeiten. Bankier zum 
Kellner im Wein-Reftaurant: „Was kann ich haben?” 
Kellner: „Auſtern und vorzüglichen Champagner!“ 
Bankier: „Ach, die Zeiten find zu ſchlecht! Bringen 
Sie mir nur Lachs und Rheinwein! 


N 
* Schlaumeier. Bauer zum erſten Male in 
einem Theater zu ſeiner Frau, auf den Theater⸗ 
vorhang zeigend: „Du, Alte, paß auf! Hinter dem 
ſteckt ganz ſicher noch was!“ 


6.3 
* Eine böſe Nummer. Mutter: „Wenn 
Du in den an = doch dem Herrn 
Referendar eine aus Papas Kiſte mit.“ 
Rn „Nicht wahr, daß der mir auch wieder 


abſpringen ſoll!“ 8 


Aus dem Gerichtssaal. Richter: 


aben die Dame erſt angebettelt, e 


bevor Sie ihr 
das 55 u — Angeklagter: „Frei⸗ 
lich, Herr Amtsrichter — ich hätt' j t nicht 
gewußt, wo's ſteckt!“ e 
K * 1 
Galant. Herr (zu feiner Tiſchnachbarin, 
als in einer Geſellſchaft plötzlich eine der bekannten 
Geſprächspauſen entsteht): „Mein Fräulein, ſoeben 
geht ein Kollege von Ihnen durch's Zimmer! 


* Gute Miene zum böſen Spiel. A. 
.. . Der Roſenknopf ſoll viel verloren haben; 


m" 

aſt Du ihn geſehen — was macht er?“ — B.: 
2805 15 machte Gute Miene macht er zum 
Börſenſpiel!“ 


———— 
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